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Vor der Entscheidung in der Abrüftungsfrage. 


Ernſte Stimmung in Deutſchland. 


Durch das deutſche Memorandum vom 13 März iſt die 
lange Reihe der internationalen Dokumente zur Ab⸗ 
rüſtungsfrage um ein wichtiges Stück bereichert und wohl 
ſo gut wie abgeſchloſſen worden. Die dritte deutſche Auf⸗ 
zeichnung iſt damit im Laufe der Verhandlungen dieſes 
Winters der franzöſiſchen Regierung übergeben worden, 
eine Antwort auf die franzöſiſche Note vom 14. Februar. 
Alle dieſe Dokumente liegen der internationalen Offent⸗ 
lichkeit ebenſo vor wie die engliſchen und italieniſchen Vor⸗ 
ſchläge von Ende Januar, die mit dem deutſch⸗franzöſiſchen 
8 in engem ſachlichen Zuſammenhang 
teben. 7 

Die Sprache des neuen deutſchen Memorandums, ſagt 
eine offizibſe Darſtellung, iſt wie die feiner Vorgänger 
würdig und klar, ohne deshalb weniger verſöhnlich zu ſein. 
Die franzöſiſche Note vom 14. Februar hatte eine 
eigentliche Beantwortung der ausführlichen deutſchen Rück⸗ 
fragen über die eventuelle franzöſiſche Abrüſtungsbereit⸗ 
ſchaft vermieden, dafür aber eine Reihe von Vorbehal⸗ 


ten und Zweifeln hinſichtlich der deutſchen Vorſchläge 


ausgeſprochen und die Klärung verſchiedener Punkte als 
notwendige Vorausſetzung einer loyalen Verſtändigung be⸗ 
zeichnet. Die deutſche Antwort weiſt in ihrem Schluß⸗ 
ſatz darauf hin, daß nach deutſcher Auffaſſung und zufolge 
der von Deutſchland eingenommenen Haltung alle Voraus⸗ 
ſetzungen einer Verſtändigung gegeben ſeien und es nur 
noch darauf ankommt, daß auf franzöſiſcher Seite der Ent⸗ 
ſchluß zu dieſer Verſtändigung gefaßt werde. Für die 
deutſche Verſtändigungsbereitſchaft liefere das Memorandum 
vom 13. März einen neuen Beweis, indem es in der 


Frage der politiſchen Organiſationen 


alls die Zuſicherungen gibt, die überhaupt verlangt werden 


können, um den nichtmilitäriſchen Charakter dieſer Ver⸗ 
bände zu garantieren. Unter der Vorausſetzung, daß eine 
m ſich die deutſche Ae- 
gierung mit einer Kontrolle darüber einverſtanden, 
daß die außerhalb des Heeres ſtehenden Verbände keine 
Waffen beſitzen, keine militäriſche Ausbildung genießen 
und keine Beziehungen zur Reichswehr unterhalten. Dieſes 
Angebot beſeitige alles, was zu berechtigten franzöſiſchen 
Einwänden Anlaß geben könnte. 

Das deutſche Entgegenkommen in dieſer von Frankreich 
ſo ſtark in den Vordergrund gerückten Frage reihe ſich den 
vielen, aber nicht immer genügend gewürdigten Konzeſſio⸗ 
nen an, die Deutſchland im Intereſſe eines poſitiven Ab⸗ 
ſchluſſes der Verhandlungen den franzöſiſchen Wünſchen 
überall gemacht hat, wo dieſe mit dem Grundſatz des glei⸗ 
chen Rechts irgendwie zu vereinbaren waren. In dem 
alten Streit, ob die Abrüſtung in Etappen oder auf einmal 
erfolgen ſolle, habe Deutſchland ſchon lange zugeſtanden, 
daß ſein Anſpruch in Raten erfüllt wird; das jetzt zur Er⸗ 
örterung ſtehende deutſche Programm geht angeſichts der 
für die anderen Mächte offenbar beſtehenden Bedenken und 
Schwierigkeiten 


noch einen Schritt weiter, 


indem es, obwohl in Genf jahrelang die Herabſetzung der 
Rüſtungen verlangt wurde, ſich mit deren Begrenzung be⸗ 
gnügt. Deutſchland ſieht, um eine Verſtändigung nicht zu 
erſchweren, davon ab, die anderen Mächte und insbeſondere 
Frankreich vor die Wahl zwiſchen Erfüllung oder 
Nichterfüllung ihrer Verpflichtungen zu ſtellen, es 
könne alſo auch erwarten, daß kein weiterer Verſuch gemacht 
werde, den Abſchluß einer Konvention durch theoreti⸗ 
a Diskuſſionen ohne tatſächliche Baſis hinauszu⸗ 
zögern. 

Deutſchland hat, wie hier betont wird, ſchon in Genf 
gegenüber den franzzöſiſchen Sicherheitswünſchen großes 
Entgegenkommen gezeigt. Der deutſche Reichskanzler habe 
den Beweis ſeiner Großzügigkeit gegeben, indem er die 
Bereitſchaft Deutſchlands zur Unterzeichnung von Nicht⸗ 
angriffspakten mit allen ſeinen Nachbarn ausſprach. Was 


der Reichskanzler hierunter verſteht und welche praktiſchen 


Möglichkeiten vorhanden ſind, werde durch die vorliegenden 
Tatſachen, nämlich 


das Werk der deutſch⸗polniſchen Verſtändigung 


gezeigt. Entſprechendes gelte von der deutſchen Zuſtim⸗ 
mung zur Umwandlung der Reichswehr, die erteilt worden 
iſt, obwohl nach dem heutigen Stand der Militärwiſſenſchaft 
der mit Erfahrung und Initiative handelnde Spezialiſt viel 
höher zu bewerten ſei, als eine Maſſe von Rekruten und 
obwohl England ſein Berufsheer behalten wird. Eine 
weitere beſondere Konzeſſion bildet, wie unterſtrichen wird, 
Deutſchlands Verzicht auf ſämtliche An⸗ 
griffswaffen; wenn in franzöſiſchen amtlichen und 
privaten Außerungen von der Wiederbewaffnung oder der 
Aufrüſtung Deutſchlands die Rede iſt, ſo vergeſſe man hin⸗ 
zuzufügen, daß es ſich nur um Defenſivwaffen handeln ſoll 
und nicht etwa um Bombenflugzeuge, ſchwere Artillerie 
und große Tanks. Dieſe Waffen ſollen den Franzoſen und 
den anderen Mächten während der auf fünf Jahre be⸗ 
rechneten Dauer der erſten Konvention verbleiben und da⸗ 
nach ſoll erſt allmählicher Abbau eingeleitet werden. 
Deutſchland will alſo, wie man in Berlin weiter er- 
klärt, alles tun, um die zwiſchen ihm und Frankreich be⸗ 


n Kontroverſen, an denen zu einem großen Teil 
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das Schickſal der internationalen Abrüſtung hängt, durch 
einen beiderſeits erträglichen Ausgleich zu löſen. Welche 
Streitpunkte ſind jetzt noch vorhanden? Zunächſt 


die Zahl von 300 000 Mann, 


die Deutſchland für ſein zukünftiges Rekrutenheer verlangt. 
Dieſe Zahl wird deutſcherſeits ſchon an ſich als ein Zuge⸗ 
ſtändnis angeſehen, da bereits der Macdonald-Plan unter 
der Vorausſetzung des ſofortigen Beginns der allgemeinen 
Abrüſtung 200 000 Mann vorgeſehen hatte und demgemäß 
die von Deutſchland jetzt verlangten zuſätzlichen 100 000 
Mann die beſtehende Ungleichheit nicht beſeitigen. Außer⸗ 
dem würde ſich die Unterlegenheit Deutſchlands, die ſich 
aus dem Mangel an ausgebildeten Reſerven im Verhältnis 
zu Frankreich und den übrigen Kontinentalſtaaten ergibt, 
erſt im Laufe mehrerer Jahre mildern. Der franzöſiſche 
Hinweis auf die Polizei ändere an dieſer Lage nichts, da 
von der deutſchen Polizei auch nach franzöſiſchem Urteil nur 


Bromberg, Donnerstag, den 22. März 1934 


58. Jahrg. 


8000 Mann anrechnungsfähig find. Das ernſteſte Hindernis 
für eine Konvention bildet die Forderung Frankreichs, für 


Deutſchland 
eine Probezeit 


einzuführen. Die Umbildung der Reichswehr, auf die 
Frankreich ſo entſcheidenden Wert legt, würde bei gleich⸗ 
zeitigem Vorenthalten der angemeſſenen modernen Defen⸗ 
ſivbewaffnung eine völlige Desorganiſation und Lahm⸗ 
legung des deutſchen Heeresweſens auf Jahre hinaus be⸗ 
deuten; es ließen ſich weder Felddienſtvorſchriften noch ein 
Exerzierreglement ſachgemäß ausarbeiten. 

Der franzöſiſche Widerſtand in dieſem Punkt wird in 
Berlin als beſonders bedenklich in dem jetzigen entſchei⸗ 
denden Stadium bezeichnet, wo alle Argumente vorgebracht 
ſind und es ſich in Kürze zeigen wird, ob weitere Ver⸗ 
handlungen einen Sinn haben, oder ob die Hoffnung auf 
eine vertragliche Regelung der Rüſtungsfrage aufgegeben 
werden muß. 


Der Beginn der deutſchen Arbeitsſchlacht. 


Die Rede des Reichsminiſters Dr. Goebbels. 


München, 21. März. (Eigene Drahtmeldung.) Zum 


Beginn der großen deutſchen Arbeitsſchlacht ſprach Reichs⸗ 


miniſter Dr. Göbbels heute von 11 bis 11.25 Uhr auf der 
Bauſtelle der Reichsautobahn Untherhaching. 


Eingangs erinnerte er daran, daß heute vor einem Jahre 

in Potsdam der Tag der „nationalen Ehre“ ge⸗ 
feiert worden ſei. Ebenſo wie am 30. Januar d. J. das ein⸗ 
jährige Beſtehen des nationalſozialiſtiſchen Regimes nicht 
mit pomphaften Fackelzügen, ſondern mit einer großan⸗ 
gelegten Hilfsaktion begangen worden ſei, ſo ſagte 
er weiter, ſo wollen wir heute weniger ein Feſt feiern, als 
eine Schlacht aufs neue aufnehmen, die wir im verfloſſe⸗ 
nen Jahre teils in offenſivem, teils in defenſivem Kampf 
tapfer durchgefochten haben. 
einer volksverbundenen Regierung iſt es, den Maſſen Arbeit 
und Brot und einen ſozialen Lebensſtand zu geben, der der 
Kulturhöhe der deutſchen Nation entſpricht. In den zurück⸗ 
liegenden zwölf Monaten unſerer gemeinſamen Aufbau⸗ 
arbeit konnten wir über 2,7 Millionen Erwerbsloſe wieder 
zu Beruf und Brot zurückführen. In der Tat ein Erfolg, 
wie er ſelbſt von Optimiſten nicht erwartet worden war. Ehe 
nun das Winterhilfswerk ſeine Tätigkeit für 1933 beſchließt, 
nachdem es die Armſten der Armen über die furchtbarſte 
Not hinweggebracht und einen Erfolg von weit über 300 Mil⸗ 
lionen an Umſatz in Geld und Naturalien gebracht hat, 
ruft der Wührer wieder die Nation zur großen 
Schlacht der Arbeit. 


Der neue Krieg gegen Not und Kriſe beginnt. 


In ganz Deutſchland ſtehen nun Zehntauſende und 
Zehntauſende von Arbeitern und Angeſtellten, die heute 
wiederum in den Produktionsprozeß eingeſchaltet werden, 


Deun vordringlichſte Pflicht 


um die Parole des Führers zu vernehmen. Auf den Auto⸗ 
bahnen und ſonſtigen öffentlichen Arbeitsſtätten ſind die 
unüberſehbaren Glieder dieſer Arbeiterarmee aufmarſchiert 
mit geſchulterten Spaten und Pikhacken, den edlen Waffen 
des Friedens, und warten auf das Kommando zum Beginn 
der Arbeitsſchlacht 1934. Nun ſind Vertrauen und feſte 
Sicherheit auch wieder auf dem Gebiet der Wirtſchaft 
eingekehrt. Die Unternehmerſchaft hat die großzügige 
Initiative der Regierung durch eine ebenſo großzügige 
private Initiative ergänzt. Die Arbeiter⸗ und Ange⸗ 
ſtelltenſchaft hat ſich rückhaltlos in den Dienſt des großen 
Aufbauwerkes geſtellt und die ganze Nation verfolgt mit 
fiebrigem Intereſſe die einzelnen Abſchnitte dieſes gran⸗ 
dioſen wirtſchaftlichen Geſundungsprozeſſes. Deutſchland 
lieg! heute in der Bekämpfung der Weltkriſe in vorder⸗ 
ſter Front. Die Mittel und Wege, die es zur Aufhebung 
der Not angewendet hat, werden im vermehrten Umfange 
heute von der Welt nachgeahmt. 


Das Jahr 1934 ſteht ausſchließlich im Zeichen 
der wirtſchaftlichen Aufbauarbeit, 


nachdem wir im erſten Jahre unſerer Macht die politiſchen 
Vorbedingungen geſchaffen haben. Das neue Reich, in dem 
wir ſchaffen und leben können, iſt das Werk des Führers. 
Ihm ſenden wir unſere brüderlichen Grüße entgegen. Er 
grüßt die Nation. Beide ſind eins geworden im Kampf um 
Deutſchlands Wiederauferſtehung. 5 


E * 
(Nach Reichsminiſter Dr. Göbbels ſprach Reichskanzler 
Adolf Hitler. Die Rede, die bei Redaktionsſchluß noch 


nicht beendet war, werden wir in unſerer nächſten Ausgabe 
veröffentlichen. Die Schriftltg.) 


Lord Rothermere für Rückgabe 


der deutſchen Kolonien. 


London, 21. März. (Eigene Drahtmeldung.) Lord 
Rothermere tritt in einem Aufſatz in der „Daily Mail“ für 
die Rückgabe einiger der verlorenen afrikaniſchen Kolonien 
an Deutſchland ein. Er jagt in dem Artikel u. a.: 

Wir haben Deutſchland wiederholt verſichert, daß 
wir ſeine Anſprüche auf Gleichberechtigung anerkennen. 
Selten Wert haben ſolche Zuſicherungen wenn wir die Kolo⸗ 
nien behalten, die Deutſchland in Tanganjika, die es in 
dem heute als Britiſch⸗Togo⸗Land und Britiſch⸗Kamerun be⸗ 
zeichneten Gebiet geſchaffen hat 


Ich ſchlage vor, daß die Britiſche Regierung ihre 

Mandatsgebiete Tanganjika, Kamerun und 

Togo dem Völkerbund zurückgebe, damit ſie an 
Deutſchland übertragen werden können. 


Wenn auch dieſer Vorſchlag der Rückgabe der Kolonien 
an Deutſchland nicht volkstümlich ſein mag, ſo iſt er be⸗ 
ſtimmt weiſe. Man kann nicht erwarten, daß eine Nation 
von Männern wie die deutſche alle Zeit mit gefalteten 
Händen unter den Herausforderungen und Dummheiten 
des Verſailler Vertrages ruhig ſitzen bleibt. 


Deutſchland braucht Atemraum. 


Es iſt lächerlich, dieſer Nation, die durch ihre organiſatori⸗ 
ſchen Fähigkeiten und ihre wiſſenſchaftlichen Leiſtungen her⸗ 
vorragt, den Anteil an der Arbeit zu verweigern, rückſtän⸗ 
dige Gebiete der Welt zu entwickeln. 


* 


Tolio— Waſhington. 
Ein diplomatiſcher Briefwechſel. 


Waſhington, 21. März. (Eigene Drahtmeldung.) In 
Waſhington und Tokio wurde gleichzeitig ein Briefwechſel 
zwiſchen dem japaniſchen Außenminiſter und 
dem amerikaniſchen Staatsſekretär für aus⸗ 


wärtige Angelegenheiten Hull veröffentlicht, in dem beide 
Staatsmänner wünſchten, daß die Beziehungen zwiſchen 
den beiden Ländern gefördert werden. 
In dem rein perſönlichen Brief, der am 21. Februar 
Staatsſekretär Hull vom Botſchafter Saito übergeben 
ee iſt, ſagt der japaniſche Außenminiſter Hirota, er 
offe, f a f 
daß die Freundſchaft zwiſchen den beiden 
Ländern fortdanern werde. 


Zwiſchen den Vereinigten Staaten und Japan beſtehe im 
Welthandel keine Konkurrenz; vielmehr ſei jeder 
Staat ein guter Kunde des anderen. Er ſei der Anſicht, 
daß zwiſchen den beiden Staaten keine Frage beſtehe, die 
prinzipiell unlösbar ſei. Japan wolle mit allen Staaten 
in Frieden und Harmonie leben und beabſichtige 
En einen Streit mit irgendeiner anderen Macht zu ent⸗ 
feſſeln. \ - 
In dem Antwortſchreiben des Staatsſekretärs 
Hull vom 3. März heißt es u. a., er ſchätze die Aus⸗ 
führungen Hirotas, die von freundſchaftlichem Geiſte zeug⸗ 
ten, ſehr hoch und ſei zu weiteſtgehender Zuſammenarbeit 
zum Zwecke einer Förderung der freundſchaftlichen Be⸗ 
ziehungen Japans zu anderen Mächten durchaus 
bereit. Amerika begrüße es, daß Japans Friedenswille 
betont worden ſei, und er hoffe, daß alle am Fernen Oſten 
intereſſierten Länder alle dort beſtehenden oder auftauchen⸗ 
den Probleme in dieſem Geiſte betrachten 
verſuchten. Durch Vermittlung von Saito 
werde er gern Vorſchläge entgegennehmen, 

die darauf hinzielten, Maßnahmen zur Erhal⸗ 

— tung und Förderung von Freundſchaft und 
Frieden zwiſchen allen Nationen zu ergreifen. 


* 


Ultimatum an Memel. s 


Berlin, 21. März. Nach zuverläſſigen Meldungen 
aus Memel hat der Gouverneur des Memelgebiets am 


und zu löſen 


Montag dem Präſidenten des Direktoriums, Schreiber, ein 


Ultimatum geſtellt, nach dem das Direktorium bis 


1 


N 


Offenbar um Meldungen hierüber zu unterbinden, hat 
Litauen bis Dienstag, 13 Uhr, die Telephonverbindung 
zwiſchen Litauen und Deutſchland unterbrochen. Die Lage 
iſt noch völlig ungeklärt. Landespräſident Schreiber hat ſich 
mit aller Schärfe geweigert, dem Ultimatum des Gou⸗ 
verneurs, das durch nichts begründet iſt und einen flagran⸗ 
ten Bruch des Memelſtatuts bedeutet, nachzukommen. 


Großer Prozeß gegen litauiſche Putſchiſten. 


In dieſer Woche beginnt in Kowno ein Prozeß gegen 
litauiſche Marxiſten, die 1933 einen gewaltſamen 
Umſturz vorbereitet hatten. Marxiſtiſche Gegner des jetzi⸗ 
gen Regimes, die ſchon 1926 ins Ausland geflüchtet waren, 
hatten in Paris, Wien und Riga kleine Zentren geſchaffen, 
von wo aus eine rege Propaganda für den Marxismus in 
Litauen betrieben wurde. Im Lauf der Zeit war es ge⸗ 
lungen, in Litauen Zweigſtellen zu gründen, denen ver⸗ 
ſchiedenes Propagandamaterial zugefandt wurde. Die 
litauiſchen Zweigſtellen hatten, der Anklage zufolge, die 
Anweiſung, falls auf legalem Wege eine Verbreitung ihrer 
Ideen nicht möglich wäre, zu Terrorakten zu ſchreiten. 
Die Polizei hat bereits vor einiger Zeit dieſe Geheimzellen 
entdeckt und zahlreiche Verhaftungen vorgenommen. 


Die Wahlen in Eſtland vertagt. 


Der bereits erwartete Aufſchub der eftländi- 
ſchen Wahlen iſt nun durch Veröffentlichung eines Er⸗ 
laſſes des Staatsälteſten erfolgt. Die Wahlen werden für 
die Dauer des Ausnahmezuſtandes aufgeſchoben, der vor⸗ 
läufig auf ſechs Monate feſtgeſetzt worden iſt. Da der Aus⸗ 

nahmezuſtand aber jederzeit verlängert werden kann, jo iſt 


kaum anzunehmen, daß die Wahlen in abſeh⸗ 
barer Zeit ſtattfinden. 


Auf dem Verordnungswege wurde ferner für alle die 
Städte, in denen die Freiheitskämpfer bei den letzten Stadt: 
verordnetenwahlen über 30 v. H. der Sitze inne hatten, 
verfügt, daß dieſe Stadtverwaltungen durch die Regierung 
ernannt und nicht von der Stadtverordnetenverſammlung 
gewählt werden. Die Stadtverordnetenſitze der Freiheits⸗ 
kämpfer wurden geſtrichen. Die Errichtung der Diktatur 
Päts—Laidoner hat mithin ihre amtliche Beſtätigung er⸗ 
fahren. 

Um die Beamtenſchaft ſtärker an die Regierung 
Päts zu binden, ſind die Beamten⸗ und Offiziersgehälter 
mit ſofortiger Wirkung erhöht worden. Ferner teilte der 
Oberkommandierende mit, daß das eſtländiſche Militär nach 
dem Grundſatz eines Territorialheeres umgeſtaltet 
werden ſoll. Innerhalb der Polizei hat der neuernannte 
Polizeidirektor eine weitgehende „Säuberungsaktion“ be⸗ 
gonnen. 

Wie Revaler Blätter melden, iſt es zwei maßgebenden 
Führern der Freiheitskämpfer, nämlich Rechtsanwalt Telg, 
der Propagandaleiter in Reval war, und Pod ratſik, 
der die Werbung in der Provinz leitete, gelungen, nach 
Finnland zu entkommen, wo ſie von den finnländiſchen 
Frontkämpfern auf das herzlichſte empfangen wurden. 


Ein Vorkämpfer | 
des baltiſchen Deutſchtums geſtorben. 


Einer der hervorragendſten deutſch⸗baltiſchen Politiker 
in Eſtland Freiherr Georg von Stackelberg iſt 
im Alter von 62 Jahren geſtorben. Schon vor dem Welt⸗ 
kriege ſpielte er in der Landesverwaltung der damaligen 
ruſſiſchen Provinz Eſtland eine bedeutende Rolle. In der 
ſchweren Zeit unmittelbar nach dem Kriege wirkte er als 
Abgeordneter im eſtniſchen Parlament am Ausbau des neu 
gegründeten Staatsweſens mit. Gleichzeitig gehörte er zu 
den früheren Perſönlichkeiten des eſtländiſchen Deutſchtums, 
deſſen Politik er weitgehend beeinflußte und für deſſen In⸗ 
tereſſen er ſich ſtets einſetzte. Die „Revalſche Zeitung“ 
widmet ihm als Organ des eſtländiſchen Deutſchtums einen 
ſehr herzlichen und anerkennenden Nachruf. 


Polnische Offiziere | 
in der deutſchen Kavallerieſchule. 


Berlin, 19. März. 

Nachdem anläßlich des Berliner Reitturniers den 
Teilnehmern der franzöſiſchen Equipe Gelegenheit 
gegeben war, der Kavallerieſchule Hannover einen Beſuch 
abzuſtatten, werden, wie der „Völkiſche Beobachter“ 
mitteilt, am 19. und 20. März auch zwei polniſche 
Offiziere auf Einladung des Reichswehrminiſters, Ge⸗ 
neraloberſt von Blomberg, die Einrichtungen der 
deutſchen Kavallerieſchule beſichtigen. Es handelt ſich um 
den Chef des Departements Kavallerie des polniſchen 
Kriegsminiſteriums, Oberſt im Generalſtab Karez, und 
den polniſchen Militärattachs in Berlin, Oberftleninant 
Szymanſki. 


Kommuniſtenüberfall auf eine 
| polniſche Pilſudſli⸗Feier. 


Wie ſich der „Iluſtrowauy Kurier Codzien nn“ aus 
{ Paxis melden läßt, find einige Hundert Kommuniſten, die 
bauch einen polenfeindlichen Appell einer in Metz gedruck⸗ 
ten deutſchen kommuniſtiſchen Zeitung aufgehetzt worden 
"x waren, in den Saal einer Vorſtadt von Straßburg ein- 
gedrungen, in der gerade eine polniſche feſtliche Ver⸗ 
anſtaltung aus Anlaß des Namenstages des Marſchalls 
Pilſudſki ſtattfand. Nachdem die Kommuniſten einige 
Schüſſe abgegeben hatten, fielen ſie über die Anweſenden 
ber, unter denen ſich auch viele Frauen und Kinder befan⸗ 
den. Einige Perſonen, darunter drei Beamte des polni⸗ 
ſchen Konſulats in Straßburg, wurden verletzt. Es ge⸗ 
lang den Polen ſchließlich nach kurzem Kampf, die Kom⸗ 
muniſten aus dem Saal hinauszudrängen. Mit Steinen 
wurden dann noch die Fenſterſcheiben des Saales einge⸗ 
ſchlagen. Die Polizei nahm zahlreiche Berbaftun- 

gen vor. 


8 der Prozeß gegen die Mörder Nucas. 


Unter ungeheurem Andrang des Publikums begann am 
Montag vor dem Kriegsgericht in Bukareſt der Prozeß 
Be ER die Mörder des rumäniſchen Miniſterpräſidenten 
Duca und die Eiſerne Garde. Auf der Richterbank fig 


en 
Auch der 


der Inhalt der franzöſiſchen Note an England. 


Paris, 21. März. 


Der diplomatiſche Mitarbeiter der Havas⸗ Agentur 
will die Hauptgedanken des in dieſer Note zum Ausdruck ge⸗ 
brachten franzöſiſchen Standpunktes kurz umreißen können. 
Die Franzöſiſche Regirung zolle dem von der Engliſchen Re⸗ 
gierung geſteckten Ziel, der Aufrechterhaltung des Friedens, 
Anerkennung. Sie erkenne auch au, daß die Ausſöh⸗ 
nung unter den Völkern hierfür die unerläßliche Voraus⸗ 
ſetzung ſei, betone jedo.), daß dieſe Ausſöhnung nicht unter 
zweideutigen Umſtänden erfolgen könne. 


Frankreich habe bereits ſeit 1919 ſeine Truppen⸗ 
beſtände um mehr als die Hälfte im Verhältnis 
zur Truppenſtärke von 1914 herabgeſetzt und 
ſeiner Militärorganiſation einen ausgeſproche⸗ 
nen Verteidigungscharakter gegeben. (!) 


Somit habe Frankreich ſeinen Friedenswillen hinreichend 
bewieſen. Wenn man Frankreich heute vorſchlage, auf dem 
Abrüſtungswege noch weiter zu gehen, lehne es das nicht 
grundſätzlich ab, vorausgeſetzt, daß ſeine Sicherheit nicht ge⸗ 
fährdet werde. x 


Deutſchland fordere jetzt offiziell Kriegsmaterial und 
bewaffnete Streitkräfte im Widerſpruch zu allen Grund⸗ 
ſätzen, die bisher von der Abrüſtungskonferenz in Ausfüh⸗ 
rung des Verſailler Vertrages angenommen worben ſeien. 


Das in Ausſicht genommene Abkommen dürfe 

nicht die Abrüſtung gewiſſer Nationen und die 

Erlaubnis der Aufrüſtung für andere Staaten 
zum Gegenſtand haben. 


Man müßte Jeſonders wiſſen, wie die „halbmilitäriſchen 


deutſchen Verbände“ ihren gegenwärtigen Charakter verlie⸗ 
ren und einzig und allein politiſche Vereinigungen werden 
könnten. Frankreich trete dem engliſchen Vorſchlag bei, das 
geſamte Militärflugweſen in der Welt zu beſeitigen, jedoch 
dürfe man ſich nicht verheimlichen, daß, wenn man eine Land⸗ 
aufrüſtung gewiſſer Mächte erlaube, das unvermeidlich zu 
einer entſprechenden Flottenaufrüſtung gewiſſer Mächte füh⸗ 
ren werde, ſelbſt wenn man die Regelung dieſer beſonderen 
Frage bis zur Flottenkonferenz im Jahre 1935 vertage. 


Übrigens liege die Löſung der Abrüſtungsfrage 
vor allem in der Organiſierung der Sicherheit. 


Gewiß vergeſſe Frankreich nicht die Bürgſchaften, die der 
Rheinpakt ihm gebe, insbeſondere, was England an⸗ 
lange. Aber das Locarno⸗Al kommen finde keine 
Anwendung auf andere Mächte. Die europäiſche Zuſammen⸗ 
arbeit müßte derart organiſiert werden, daß ſie jeden Ver⸗ 
ſtoß gegen die Abrüſtungsabkommen unterbinde und jeden 
Angriff verhindere. Der engliſche Vorſchlag einer „Konſul⸗ 
tation unter den Unterzeichnermächten des Abkommens“ im 


Falle einer Verletzung ſei ein intereſſanter Abſchnitt auf die⸗ 
ſem Wege, aber leider noch ungenügend hinſichtlich der Be⸗ 
ſtimmungen des Völkerbundvertrages. Letzten Endes bleibe 
der Völkerbund der einzige Organismus, der die Auf 
gabe der Organiſierung des Friedens übernehmen könne. 

Der Fortgang Deutſchlands aus Genf könne wahrlich 
nicht neue deutſche Forderungen in der Rüſtungsfrage 
rechtfertigen. 


Wenn Dentſchlaud dagegen feinen Platz in Genf 
! wieder einnehmen würde, 


wo es „ſtets auf dem Fuße völliger Gleichheit behandelt“ ( 
worden ſei, würde es dadurch einen Beweis ſeiner bona fides 
erbringen, und die Ausſprache über die Abrüſtung könnte 
mit Erfolg fortgeſetzt werden. 
Zuſammenfaſſend ſei zu jagen, daß Frankreich nicht einen 
Entwurf annehmen könne, der „die unter Verletzung des 
Verſailler Vertrages und in nicht kontrollierbarem Umfange 
vorgenommene Aufrüſtung Dentſchlands“ legaliſtere und 
außerdem zur Folge haben würde, die Rüſtungen Frauk⸗ 
reichs unter Bedingungen zu beſchränken, die ſeine Sicher⸗ 
heit nicht mehr verbürgten. | 


Londoner Rückfragen an Paris. 


London, 21. März. (PAT) Als der franzöſiſche Bot 
ſchafter dem engliſchen Außenminiſter Simon die fran⸗ 
zöſiſche Note überreicht hatte, verlas dieſer das Schreiben 
in Gegenwart des franzöſiſchen Botſchafters und wandte 
ſich ſodann an ihn mit der Bitte um Aufklärung, 


welcher Art Sicherheitsgarantien Fraukreich 
zufriedenſtellen könnten. 


Simon betonte, daß die Britiſche Regierung im Sinne der 
franzöſiſchen Note, welche die Notwendigkeit der Garantie 
nach drei Richtungen hin und zwar der Kontrolle, der 
Ausführung der Abrüſtungskon vention fa 
wie. der allgemeinen Sicherheit feſtſtellt, den 
Wunſch habe, von der Franzöſiſchen Regierung genaue In⸗ 
formationen darüber zu erhalten, in welchem Umfange ſie 
dieſe Garantien als ausreichend betrachten würde. Sir 1 
John Simon richtete an den franzöſiſchen Botſchafter die 
Bitte, einen Druck auf Paris dahingehend auszuüben, daß 
die Antwort auf dieſe Fragen in den nächſten Tagen erteilt 
werde. 4 

Der Botſchafter gab die britiſchen Anfragen nach Paris 
weiter. In Erwartung der Antwort Frankreichs wurde 
am Dienstag der Abrüſtungsausſchuß des britiſchen Kabi⸗ 
netts nicht einberufen, man beſchloß vielmehr, ſich in der 
Mittwoch⸗Sitzung des Kabinetts auf die Verleſung der Note 
zu beſchränken. Die Beſprechung der Note wurde bis zum 
Empfang der zuſätzlichen franzöſiſchen Aufklärungen ver⸗ 
tagt. ; 


Anklagevertreter iſt ein General. Der Mörder und feine 
beiden Helfer, alle drei gepflegte und gutgekleidete Leute, 
ſitzen geſondert hinter den Schranken. Auf der erſten Bank 
der Angeklagten ſitzt der Führer der Eiſernen Garde, 
Codreanu. Neben ihm General Cantacuzino in 
elnem alten, abgeſchabten Anzug ohne Krawatte, darüber 
einen alten Militärmantel. Hinter ihnen viele Studenten, 


Männer im bunten Nationalkoſtüm, mit langem Haupthaar 


und Bärten, Prieſter, Profeſſoren, auch drei etwa 18jährige 
Mädchen in bunten rumäniſchen Bluſen, im ganzen etwa 
60 Mitglieder der Eiſernen Front. 

Der erſte Verhandlungstag verging mit dem Aufruf der 

etwa 700 Zeugen, 

unter ihnen der Miniſterpräſident, der Außenminiſter 
und faſt ſämtliche bekannten Politiker und Parteiführer. 
Dann begann die Verleſung der 80 Seiten umfaſſenden An⸗ 
klageſchrift. Die Anklage wird wegen des Ver⸗ 
brechens ungeſetzlicher politiſcher Tätigkeit, des politiſchen 
Komplotts und der Vorbereitung zum Aufruhr, gegen die 
Attentäter wegen vor bedachten Mordes erhoben. 
Weiter wird der Zuſammenhang zwiſchen der politiſchen 
Tätigkeit der Eiſernen Garde und dem Attentat dargelegt. 


Faſßſismus und Kommunismus in Japan 


Die japaniſche Polizei hat am Sonntag eine Anzahl 
Perſonen in Haft genommen. Sie verteilten in den Straßen 
Flugblätter, in denen die japaniſche faſziſtiſche Bewegung 
den unverzüglichen Rücktritt des Kabinetts Saito 
fordert. Der Führer der faſsiſtiſchen Bewegung, Mat⸗ 
ſucka, erklärte, die faſziſtiſche Bewegung werde mit allen 
Mitteln verſuchen, auf legalem Wege den Sieg über Saito 
zu erringen. Das Kabinett Saito bedrohe die Einheit 
des japaniſchen Volkes. Daher fordere die faſziſti⸗ 
ſche Partei die Auflöſung des Parlaments und Ausſchrei⸗ 
bung von Neuwahlen. 

Neun Angehörige des japaniſchen Hochadels hatten ſich 
wegen kommuniſtiſcher Betätigung vor einem 
Diſziplinargericht des kaiſerlichen Hausminiſteriums zu ver⸗ 
antworten. Der Sohn und Erbe des Grafen Toſchiſchige 
Mort, Tisismori Mori, wurde feines Grafentitels für ver⸗ 
luſtig erklärt. Außerdem wurden noch zwei Grafen, zwei 
Viscounts und vier Barone gemaßregelt. 


Neue Seelriegswaffe? ö 


Der Londoner „Sunday Chronicle“ meldet in großer 
Aufmachung, daß die engliſche Admiralität geheime Ver⸗ 
ſuche mit einer neuen Seekriegswaffe durchgeführt habe, die 
alles bisher Dageweſene in den Schatten ſtellen ſoll. Es 
handele ſich um ein nur zehn Tonnen ſchweres, mit hoch⸗ 
exploſiven Stoffen beladenes Kleinſchiff, das durch drahl⸗ 
loſe Fernlenkung mit ungeheurer Geſchwindigkeit 
gegen feindliche Schlachtſchiffe und Kreuzer 
gerichtet wird. Dieſes exploſive Schiff werde mittels eines 
Krans von dem Mutterſchiff auf Waſſer geſetzt und durch 
außerordentlich ſtarke elektriſche Motoren in Bewegun 
gebracht. Wenn das feindliche Kriegsſchiff auszuweichen 
verſucht, werde das Boot drahtlos umgeſteuert, bis es, 
unterſtützt durch ſeine allen Schiffsklaſſen überlegene Ge⸗ 
ſchwindigkeit, ſein Ziel erreicht. Im Falle eines Fehl⸗ 
treffers könne das Boot wieder zum Mutterſchiff zurück⸗ 
geleitet werden. g 5 

Die Verſuche hätten gezeigt, daß dieſes exploſive Boot, 
das bei den Neubauten unter der Kategorie „übrige kleine 
Schiffe“ erſcheint, eines der wirkungsvollſten Schiffe ſei, das 
jemals in der engliſchen Flotte eingeführt wurde. Der 
Bau werde im Verlaufe dieſes Jahres in den engliſchen 
Marinewerften unter Aufſicht des Erfinders, Sir W. 
Johus, des Direktors der engliſchen Flottenbauten, d 
geführt werden. | 5 


i 
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Nur piychologiſche Mißverſtändniſſe 
zwiſchen Deutſchland und Frankreich. 


Paris, 21. März. (PAT) „Le Jour“ veröffentlicht eine 
Unterredung ſeines Mitarbeiters mit dem preußiſchen Mint- 
ſterpräſidenten Göring. Gör erklärte u. a., er habe 
bis jetzt niemals angenommen, daß eine Verſöhnung mit 
Frankreich möglich ſei. Jetzt aber habe er ſeine Anſicht ge⸗ 
ändert und ſtelle öffentlich feſt, 

„daß es keinen dauernden Frieden in Europa, 
ja ſogar in der Welt geben werde, folange die 
dentſch⸗franzöſiſchen Beziehungen nicht geregelt 
find.“ Zwiſchen Frankreich und Deutſchlaud, 
ſagte Göring, gibt es keine unüberwindlichen 
Hinderniſſe weder territorialer noch wirtſchaft⸗ 
licher Natur. Deutſchland braucht nicht um die 
Eroberung von Handelsmärkten kämpfen, und 
die Elſaß⸗Lothringiſche Frage iſt bereits end⸗ 
gültig geregelt. Von den unfaßbaren Dingen 
bleiben nach Anſicht Görings lediglich pſycholo⸗ 
giſche Mißverſtändniſſe übrig. Dies iſt ſehr viel, 
betonte der preußiſche Miniſterpräſident, und 
knüpfte daran die Frage: Aber iſt es wert, 
darum einen Krieg zu führen? 

Göring fordert von Frankreich eine klare Präziſierung 
ſeiner Forderungen in der Sicherheitsfrage und po⸗ 
lemiſiert mit den franzöſiſchen Theſen in der Frage des 
Flugweſens. Eine ideale Löſung der ganzen Sache wäre 
nach Anſicht Görings die Begegnung von zwei repräſen⸗ 
tabelſten Staatsmännern der beiden Länder, die ſich über 
die Art der Löſung dieſer Probleme einigen würden. Der 
preußiſche Miniſterpräſident betonte hierbei, daß Hitler im 
Namen ganz Dentſchlands ſprechen könne, und es ſich uur 
5 5 handle, einen Partner auf franzöſiſcher Seite zu 

nden. 


„Ruſſiſcher Fürſt“ als Hochſtapler. 


Auf Grund eines Steckbriefes der Berliner Staats⸗ 
anwaltſchaft gelang es, in Dortmund einen gefährlichen 
Hochſtapler und Unterſtützungsſchwindler feſtzunehmen. 
Es handelt ſich dabei um den insgeſamt ſchon 18 mal wegen 
Betruges, Rückfallbetruges und Urkundenfälſchung vorbe⸗ 
ſtraften 55 Jahre alten angeblichen Dr. jur. und Dr. p 

Alexander Salvator Auguſt Nikolaus von Makla⸗ 
ko w, Fürſt zu Galitzin, ehemaligen ruſſiſchen Ritt⸗ 
meiſter und Profeſſor a. D., der in Wolhynien geboren ift 

Wie der Gerichtsdienſt der DNB erfährt, wurde Fürſt 
Galitzin von verſchiedenen Staatsanwaltſchaften wegen 
zahlreicher Schwindeleien und Betrügereien geſucht. Nach⸗ 
dem er ſeine letzte Strafe von zwei Jahren Gefängnis am 

4. April v. J. verbüßt hatte, wandte er ſich an zahlreiche 
Pfarrämter in Berlin und anderen Großſtädten ſowie an 
verſchiedene Organiſationen, Verbände und Vereine, um 
Unterſtützungen zu erſchwindeln. Er verſtand es 
meiſterhaft, unter Vorſpiegelung ſeiner angeblichen guten 
Beziehungen zu führenden Männern der Kirche, der Wirt⸗ 
ſchaft und der Politik auf feine Opfer einen derartigen Ein? 
druck zu erwecken, daß fein Schwindel ihm in faſt allen 
Fällen gelang und er ſeine Opfer hineinlegen konnte. 8 
genaue Umfang ſeiner Betrügereien iſt zurzeit gar nicht 
zu überſehen, da anzunehmen fit, daß eine ganze Reihe von 
Fällen bisher noch nicht zur Kenntnis der Behörden ge 
kommen iſt. 5 
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Nun iſt es wieder einmal Feierabend, 
Einmal von tauſend Malen ſchon im Leben. 
Sie haben beide ſich die Hand gegeben 
Und ſitzen da, am Frieden ſtumm ſich labend. 


Zwei müdgeſchaffte, müdgekämpfte Seelen, 
Die beiden Alten auf der Bank im Garten. 
Kein Träumen iſt in ihnen mehr, kein Warten. 
Sie wiſſen um der Menſchen Tun und Fehlen. 


Sie wiſſen um des Herzens heißes Schlagen, 
Um Menſchenglück und bittres Menſchenleiden, 
Sie wiſſen auch um ihres Lebens Ende 


So ſitzen fie, von Erdenruh getragen, 
Am Haus im Winkel heimlich und beſcheiden, 
Und friedvoll ineinander ruh'n die Hände, 
\ H. M. Heidrich. 


ASA 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original- Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 21. März. 
Wechſelnd bewölkt! ö 
Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 


wechſelnde Bewölkung bei wenig veränderten 
Temperaturen an. 8 


Kein Anfall ſondern Mord. 


Die Sektion der Leiche des Buchdruckers Wieczorek, 
über deren Auffindung wir vor einigen Tagen berichteten, 
hat ergeben, daß Wieczorek, der ſeit etlichen Monaten ver⸗ 
ſchwunden war, einer Bluttat zum Opfer gefallen if. Der 
Vermißte hat mehrere Meſſerſtiche in den Rücken 
erhalten. Das Hemd des Toten wies große Blutflecke 
auf. Die Stiche waren jedoch nicht tödlich. Der Tod iſt 
erſt durch Erſticken oder Ertrinken eingetreten. Nach dem 
ftberfall, der offenſichtlich auf Wieczorek verübt worden iſt, 
haben u Täter den ſchwerverletzten Mann in die Brahe 
geworfen. 


Die Geſchäftszeit in der Oſterwoche. Auf Grund einer 
Miniſterialverfügung dürfen die Geſchäfte am Palmfonn⸗ 
tag von 13 bis 18 Uhr geöffnet ſein. Von Montag bis 
Karfreitag iſt der Ladenſchluß auf 9 Uhr abends feſtgeſetzt, 
am Oſterſonnabend müſſen die Geſchäfte jedoch ſchon um 
6 Uhr abends geſchloſſen ſein. 


S Im Kino Adria läuft zur Zeit ein Film, der beſon⸗ 
ders die Frauenwelt ergreifen wird. Der Film „Das 
Wiegenlied“ mit dem neuen deutſchen Filmſtar 
Dorothea Wieck ſchildert das Schickfal eines jungen 
Mädchens, das in ein Kloſter gegangen iſt und in dem das 
Muttergefübl a 
erhält. 
das Kind zum Mädchen beranreift und ſchließlich die 
Pflegeſtätte verläßt, um dem geliebten Manne zu folgen. 
In dieſem Augenblick erkennt die Erzieherin, daß ſie dem 
Findlingskinde gegenüber nicht nur eine ſelbſtloſe Liebe 
entgegengebracht hat. Sie überwindet aber den Trennungs⸗ 
ſchmerz und findet ſich in das Alleinſein des Kloſterlebens 
wieder zurück. Über dieſen kurz zitierten Inhalt hinaus 
iſt der Film reich an wundervollen Aufnahmen, die ihm 
einen beſonderen Reiz verleihen. 


$ Aus der inneren Miſſion. Pfarrer Kurt Eichſtädt, 
der ſeit 6% Jahren im Landesverband für innere Miſſion 
die Aufgaben der Volksmiſſion leitete und durchführte, 
folgt in dieſen Tagen einem Ruf der Chriſtuskirchen⸗ 
gemeinde in Bromberg und verläßt Poſen, um wieder ins 
Pfarramt zurückzukehren. In den Jahren ſeiner Tätigkeit 
hat Pfarrer Eichſtädt nicht nur die eigentliche Volksmiſſion 
und Evangeliſatton ausgebaut, ſondern auch die Aufgaben 
des Männerdienſtes tatkräftig erfaßt, Tagungen und Kon⸗ 
ferenzen für Männer der verſchiedenſten Stände und Be⸗ 
rufe veranſtaltet und die Kirchenälteſtenkonferenzen er⸗ 
neuert und erweitert. In den letzten Jahren gehörten auch 
die in Langenolingen durchgeführten Erwerbsloſenkurſe zu 
ſeinem Arbeitsgebiet. Neben ſeiner hauptamtlichen Arbeit 
in der Volksmiſſion lag ihm auch die Jugendarbeit ſehr am 
Herzen, in der er ſich auf vielfache Weiſe in den Dienit der 
Jugend geſtellt hat. An ſeine Stelle tritt Pfarrer Johannes 
Steffani, der bisher in Thorn an der St. Georgenkirche 
als Pfarrer tätig war. 


§ Ein jugendlicher Ausreißer wurde auf dem hieſigen 
Bahnhof von der Polizei feſtgenommen. Es handelt ſich 
um einen 11jährigen Warſchauer Schüler, der in der Haupt⸗ 
ſtadt einen Zug nach Gdingen beſtieg, um von dort aus 
den Sprung in die weite Welt zuverſuchen. Die hieſige 
8 machte ihm einen Strich durch ſeine kühnen 

ane. X 


§ Ein lang geſuchter Einbrecher gefaßt. Auf dem 
hieſigen Bahnhof wurde der 30jährige Sergius Kola- 
dziuk verhaftet, der bereits ſeit drei Jahren von den 
Palizeibehörden Wolhyniens geſucht wird. Der Verbrecher 
war nach Buenos Aires geflüchtet und jetzt nach Polen 
zurückgekehrt. In Gdingen hatte er ſich eine Fahrkarte 
nach Komel gelöſt und wurde dann hier aus dem Zuge 
geholt. In polizeilicher Begleitung wird er jetzt ſeine 
Reiſe fortſetzen können, jedoch nach Luck, wo er der Staats- 
an waltſchaft übergeben werden wird. 


Ein frecher Überfall wurde am Sonntag abend auf 
die Frau Sophie Kampowͤſka, Promenadenſtraße 2, verübt. 
Als die Genannte bereits im Flur ihres Wohnhauſes war, 
ſprong ein 18. bis 20jähriger Jüngling auf ſie zu und 
entriß ihr die Handtaſche. Er konnte damit ent⸗ 
kommen. 5 

Während eines Streites beinahe das Augenlicht ver⸗ 
loren hätte der 18jährige Bauarbeiter Jan Nucinjti 
aus Jägerhof. Am 29. Juni v. J. wurde auf einem 
Grundſtück in Jägerhof ein Bau ausgeführt, bei dem der 
oben genannte R. zuſammen mit dem fährigen Bau⸗ 
arbeiter Michal Ozog beſchäftigt war. Zwiſchen beiden 
kam es zu einem Streit, in dejien Verlauf O. plötzlich auf 
den gerade an der Kalkgrube beſchäftigten R. zuſtürzte, eine 


Ein Schatten des Glücks fällt auf die re 170 


Handvoll ungelöſchten Kalk aus der Grube nahm und wie 
ein Raſender den Kalk dem R. ins Geſicht zu reiben be⸗ 
gann. R., dem der Kalk in die Augen drang, begann vor 
Schmerzen laut um Hilfe zu rufen, ſo daß die übrigen Ar⸗ 
beiter herbeieilten. Dieſe begannen nun mit Waſſer dem 
Verletzten das durch den Kalt verbrannte Geſicht abzu⸗ 
waſchen. Durch dieſen Roheitsakt verlor R. die Sehkraft 
des linken Auges faſt vollſtändig. Außerdem wurde ihm 
infolge der- Brandwunden das Geſicht entſtellt. Ozog hatte 
ſich nun wegen ſchwerer Körperverletzung vor der Straf⸗ 
kammer des hieſigen Bezirksgerichts zu verantworten. Der 
Angeklagte gibt zu, daß er ſich mit dem R. geſchlagen habe, 
indem er ihm eine Ohrfeige verſetzte. Er will dabei die 
Hand durch Kalk beſchmutzt gehabt haben. Eine ganze 
Reihe von Zeugen ſagen jedoch unter Eid aus, daß ſie ge⸗ 
ſehen hätten, wie der Angeklagte ungelöſchten Kalk aus der 
Grube entnommen und damit das Geſicht des R. bearbeitet 
habe. Das Gericht verurteilte den Rohling zu 1% Jahre 
Gefängnis, gewährte ihm jedoch, da er noch nicht vorbeſtraft 
iſt, eine nierfährige Bewährungsfriſt. J 


$ Ihren Brotherrn beſtohlen hatte die 28jährige Jö⸗ 
zefa Piakna, die bei dem Landwirt Friedrich Kuth in 
Oſiek hieſigen Kreiſes als Dienſtmädchen beſchäftigt war. 
Die B. verkaufte heimlich die verſchiedenſten Hausgegen⸗ 
ſtände und andere Sachen, bis ſie eines Tages von dem 
Landwirt auf friſcher Tat ertappt wurde. Die B. hatte ſich 
nun wegen Diebſtahls vor dem hieſigen Burggericht zu ver⸗ 
antworten, das fie zu 6 Monaten Gefängnis mit jährigem 
Strafaufſchub verurteilte. 2 


Eine Verhandlung des Warſchauer Bezirksgerichts 
fand am Dienstag im großen Saale des hieſigen Bezirks⸗ 
gerichts ſtatt. Seit einigen Tagen läuft vor der Straf⸗ 
kammere des Warſchauer Bezirksgerichts ein Be⸗ 
ſtechungsprozeß gegen den früheren Leiter des Um⸗ 
rechnungsbureaus des Staatlichen Darlehnamtes Jan 
Jankowſki und Genoſſen. Die Anklageſchrift legt dem 
Jankowſki und vier weiteren Mitangeklagten zur Laſt, daß 
ſie in Verbindung mit der Umvaloriſierung von ſtaatlichen 
Darlehen ſich der Beſtechung ſchuldig gemacht hätten. Mit 
Rückſicht darauf, daß die Angelegenheit auch verſchiedene 
Pommereller Banken und hieſige Privatperſonen betrifft, 
fand die Zeugenvernehmung hier ſtatt. 


Die hieſige Verhandlung leitete der Präſident des 
Warſchauer Bezirksgerichts Popowſki unter Aſſiſtenz 
der Richter Lewiceki und Kulczycki. Die Anklage 
vertrat Staatsanwalt Sieroſzewfſki. Die Verteidi⸗ 
gung lag in den Händen der Rechtsanwälte Mogilnicki und 
Skorbonſki. Zur Verhandlung, zu der eine ganze Anzahl 
Zeugen geladen war, hatten ſich nur die Angeklagten Jan⸗ 
kowſki und Jozef Kaczor eingefunden. Wie aus der Ver⸗ 
handlung hervorging, hatte Kaczor in den Jahren 1929/30 
ſich bei verſchiedenen Banken und Privatperſonen perſönlich 
gemeldet und ſeine Vermittlung betreffs Umvaloriſierung 
der ſtaatlichen Anleihe gegen entſprechende Vergütung an⸗ 
geboten. Ferner gab er zu verſtehen, daß er dank feiner 
Verbindungen in Warſchau in der Lage ſei, die Umrech⸗ 
nungen und Auszahlungen der Anleihen zu beſchleunigen. 
Da er über bedeutende Kenntniſſe über die Umvaloriſterung 
der Anleihen verfügte, erteilten ihm einige Bankinſtitute 
entſprechende Aufträge. In einigen Fällen gelang es 
Kaczor in der Tat, die ihm anvertrauten Aufträge in eini⸗ 
gen Tagen zur Zufriedenheit ſeiner Auftraggeber zu er⸗ 
ledigen. Für ſeine Bemühungen ließ er ſich allerdings ent⸗ 
ſprechend honorieren. So zahlte ihm z. B. die Bank 
Lud in Tuchel für eine erhaltene Anleihe die Pro⸗ 
viſionsſumme von 12000 Zloty aus! Ein anderer Privat⸗ 
mann, der eine Anleihe von 36 000 Ztoty erhielt, zahlte ihm 
2000 Zloty Proviſion uſw. Die ganze Anklage ſtützt ſich 
nun darauf, daß Kaczor im engſten Einvernehmen mit 
dem Leiter des Warſchauer Umrechnungsbureaus zuſammen 
gearbeitet hat und mit ihm ſowie mit den zur Verhandlung 
nicht erſchienenen Angeklagten, die erhaltenen Summen 
geteilt hat. Die weitere Verhandlung in dieſem inter⸗ 
eſſanten Beſtechungsprozeß findet, nachdem die Zeugen hier 
vernommen wurden, in Warſchau ſtatt. 5 


§ Die Angeklagten freigeſprochen — der Zeuge verhaftet. 
Der nicht alltägliche Fall, daß die Angeklagten freigeſprochen 
und der Zeuge verhaftet wird, ereignete ſich geſtern in einer 
Gerichtsverhandlung vor der hieſigen Strafkammer des Be⸗ 
zirksgerichts. Auf der Anklagebank hatten fünf junge Leute 
Platz genommen, und zwar die Arbeiter Jözef Perzyn⸗ 
ſki, Bernard Wisniewſki, Wladyſtaw Jan kowſki, 
Staniflam Sawieki und Franeiſzek Kubiak, ſämtlich 
aus Schulitz. Die Anklageſchrift legte den Angeklagten zur 
Laſt, daß ſie gemeinſam im April und Mai v. J. eine Reihe 
von Einbruchsdiebſtählen im Kreiſe Schulitz verübt hätten. 
Die Gerichtsverhandlung ergab jedoch nicht genügende Be⸗ 
weiſe, um die Angeklagten ſchuldig zu ſprechen. Kurz vor 
Schluß der Verhandlung bat der Angeklagte Wisniewſki 
das Gericht noch um die Vernehmung eines Entlaſtungszen⸗ 
gen. Dieſe Bitte wurde auch dem W. gewährt und der Zeuge, 
der mehrfach wegen Diebſtahls vorbeſtrafte Makſymiljan 
Kurek, aufgerufen. Der Zeuge begann nun Wisniewſki 
dadurch zu entlaſten, daß er ausſagte, er, der Zeuge, wäre 
von dem Polizeipoſten in Schulitz beſtochen worden, gegen 
W. vor Gericht falſch auszuſagen. U. a. ſollte er bekunden, 
daß W. von ſeinen eigenen Kollegen verprügelt worden ſei 
und dadurch eine ſchwere Verletzung am linken Auge davon⸗ 
getragen habe. Dieſe Prügelei ſei zwiſchen den Angeklagten 
nach einem von dieſen ausgeführten Einbruchsdiebſtahl ent⸗ 
ſtanden. Die Ausſage ſollte er nur deshalb machen, um da⸗ 
durch Wisniewſki und ſeine Komplicen zu belaſten. Er habe 
dem Poliziften auch verſprochen, ihm den Gefallen zu erwei⸗ 
fen, innerlich jedoch habe er ſich vorgenommen, dies nicht 
zu tun, um ſo mehr, da ihm von einer ſolchen Prügelei nichts 
bekannt ſei. Dem Zeugen wird nun vom Gericht ein Proto⸗ 
koll vorgeleſen, von ihm perſönlich unterſchrieben, in dem er 
ſelbſt ausſagte, daß Wisniewſki tatſächlich von ſeinen Kol⸗ 
legen geſchlagen wurde. Kurek bekennt ſich zwar zu der 
Unterſchrift unter dem Protokoll, der Inhalt desſelben will 
ihm jedoch völlig unbekannt geweſen ſein. In Anbetracht 
der offenſichtlichen Lügen des Zeugen veranlaßte der 
Staatsanwalt ſofort deſſen Verhaftung. Die Angeklagten 
wurden freigeſprochen. KRISE 


$ Der heutige Wochenmarkt brachte mittelmäßigen 
Verkehr. Zwiſchen 10 und 11 Uhr forderte man für Butter 
1,40—1,50, Eier 1,00, Weißkäſe 0,20—0,25, Tilſiterkäſe 1,40— 
1,50. Die Gemüſe⸗ und Obſtpreiſe waren wie folgt: Weiß⸗ 
kohl 0,10, Rotkohl 0,15, Roſenkohl 0,40, Wirſingkohl 0,10. 
Wruken 0,10, Rote Rüben 0,10, Zwiebeln 0,10, Spinat 0,40, 
Apfel 0,40 —0,50. Der Geflügelmarkt lieferte Hühner zu 
23,00, Tauben zu 0,60—0,70. Für Fleiſch zahlte man: 


Speck 0,75—0,80, Schweinefleiſch 0,60—0,70, Rindfleiſch 0,50 


60, Kalbfleiſch 0,0 0,70, Hammelfleiſch 0,50—0,60. Der 
Fiſchmarkt lieferte Hechte zu 1—1,30, Schleie 11,30, Plötze 
0,40 0,50, Breſſen 0,80, Barſe 0,500,580. | 


ünktliche Zuftellung 
der Deutſchen Nundſchau 


wird erreicht, wenn das Abonnement für 
den Monat April reſp. 2. Quartal 
heute noch erneuert wird! a 


2 


Buchdruckerſtreik in Poſen. 


Poſen, 21. März. Am geſtrigen Tage iſt in Poſen ein. 
24jtündiger Buchdrucker⸗Proteſtſtreik ausgebrochen. Mit 
Ablauf des letzten Tarifs haben die Arbeitgeber zum N 
1. April eine Gehaltskürzung angekündigt, worauf es zu 
dem A2 ſtündigen Proteſtſtreik kam; es konnte keine 
Poſener Zeitung am geſtrigen Tage erſcheinen. 


- 


v. Argenau (Gniewkowo), 20. März. Dem Guts⸗ und 
Ziegeleibeſitzer Wojtowicez in Chrzaſtowo brannte ein 4 
Strohſchober ab. Es liegt ohne Zweifel Brandſtiftung vor. a 

&x Erin, den 20. März. Nachdem einige unerwünſchte, 
aber bisher noch nicht ermittelte Gäſte bei verſchiedenen 
Beſitzern in der Umgegend von Paulina die Stallun⸗ 
gen erbrochen hatten, aber nichts Mitnehmenswertes 
fanden, begaben ſie ſich zu dem Landwirt Krüger in Pau⸗ 9 
lina, wo ſie zwei Schweine entführten. 1 


2. Inowrockaw, 21. März. Das hieſige Elektrizi⸗ 7 
tätswerk hat beſchloſſen, vom 1. April d. J. ab den 
Strompreis zu ermäßigen. In dieſen Tagen wer⸗ 5 
den ſeitens der Leitung des Elektrizitätswerkes ſtatiſtiſche 
Erhebungen durchgeführt, um feititellen zu können, in wel⸗ 3 
cher Höhe der Strompreis ermäßigt werden kann. 5 

Am letzten Donnerstag hielt der hieſige Baus: 18 
beſitzerverein eine Sitzung ab, in welcher über die 
letztjährige Tätigteit des Vereins berichtet wurde. Nach 
der Kaſſenlegung und Entlaſtung folgte die Wahl des neuen 
Vorſtandes, worauf das Budget genehmigt wurde, das an 1 
Einnahmen 2940 Zloty und an Ausgaben 2743 Zloty auf 
weiſt. Einer ſcharfen Kritik unterzogen wurden die den 
Hausbeſitzern ſeitens des Magiſtrats auferlegten großen 
Steuerlaſten, ferner das Vorgehen einiger ſozialiſtiſcher * 
Stadtverordneten, die den Hausbeſitzern öffentlich vor⸗ 
warfen, daß ſie die Steuerbelaſtung mit einer maſſenweiſen 
Exmittierung der Arbeitsloſen beantworten würden. In ©: 
beiden Angelegenheiten wurde eine Entſchließung gefaßt und FR 
an die betreffende Inſtanz geleitet. j 


Kleine Rundſchau. 


54 Tote bei einer Exploſionskataſtrophe. 


Um die Felsſtücke fortzuränmen, 
wird man einige Tage gebrauchen müſſen. Die Urſache der 
ſchrecklichen Kataſtrophe, die ſomit 54 Menſchenleben zum 
Opfer gefordert hat, iſt noch nicht aufgeklärt. 


Byrd⸗Flugzeng verſchollen. *. 


Den letzten Funkberichten der Byrdſchen Stdpolexpedi⸗ 5 
tion zufolge iſt ein Flugzeug der Expedition, die „Miß 
American Airway“, auf einem Flug über den antarktiſchen 
Kontinent zu einer Notlandung gezwungen worden. Die 
Beſatzung von zwei Mann konnte die Nachricht hiervon und 
die Mitteilung, daß ſie heil und geſund ſeien, gerade noch 
dem Hauptlager funken. Seither iſt der Funkapparat des 
Flugzeuges verſtummt. Admiral Byrd hat ſofort die Suche 
nach den beiden Fliegern aufnehmen laſſen, doch ſtellen fie 
den Rettungsarbeiten in dem ſtarken Sturm und der herr⸗ 
ſchenden ſcharfen Kälte ſchwere Hinderniſſe entgegen. Trotz 7 
alledem iſt Admiral Byrd über das Schickſal der beiden 8 
Flugzeuginſaſſen nicht ernſthaft beunruhigt, da ſie genügend 
Notvorräte mit ſich führen, um einen ganzen Monat davon 
zehren zu können. Sowie die Wetterbedingungen ſich ver⸗ 
beſſert haben, hofft man in beſchleunigtem Tempo zu den 
Verunglückten vordringen zu können. 9 
e — 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 


Der Kultur⸗ und Wirtſchaftsbund 
ſchwindet ans Wolhynien. * 


Vor zwei Jahren hat der „Deutſche Kultur und Wirk 
ſchaftsbund“ es für nötig gefunden, mit ſeiner Tätigkeit 
auch die deutſchen Kolonien in Wolhynien zu beglücken. 1 5 
Rozyſzeze und Luck waren die Mittelpunkte für die Tätige 
keit dieſes Bundes, der den deutſchen Koloniſten kulturelle 
und wirtſchaftliche Hilfe aus allen Gebieten verſprach. In 
Rozyſzeze mußte ſchon nach kurzer Zeit die Polizei ein 
greifen und den Geſchäftsführer, der größere Summen ö 
veruntreut hatte, verhaften. In Luck gründete man ein 
Konſumgeſchäft mit einem Laden, in dem 
als ein paar leere Schachteln befanden. 


bald zuſammenbrach. Welcher Art die kulturelle Tü 
tigkeit war, geht daraus hervor, daß z. B. in Luck von einer 
jüdiſchen Muſikkapelle ein polniſches Theaterſtück aufgeführt 
wurde. Das nannte man Verbreitung deutſcher Kulty 
Nun find aus beiden Städten jegliche Spuren dieſer In 
ſtitutionen geſchwunden, worüber die deutſchen Koloniſten 
durchaus nicht unglücklich ſind, da ſie bald gemerkt hab 
welches das eigentliche Weſen dieſes Kultur- und 
ſchaftsbundes iſt. € 
Hoffentlich wird ſich auch 
Polens dieſe Einſicht bald durchſetzen, damit der 


Bund bald ſeine Tätigkeit aufgibt. R 


in den anderen Gebieten 
„denſſche“ 


Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten 


1 7 > 


1 Wir verlieren in dem Dahingeſchiedenen einen 


Ki; Bey 'eisterwerkes amerik, Filmküunst der 
K ‚etro-Produktion, Ein zuHerzeugebendes 

a Et iebesdrama, welches das Tagesgespräch 
Begin ler Großstädte der Welt bildet, 2840 
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Carl Behrend Co. 


Statt jeder beſonderen Anzeige. 


Heute früh 6 Uhr verſchied nach längerem ſchweren Leiden mein lieber 
Mann, unſer guter Vater, Schwiegervater, Großvater und Schwager, Herr 


Otto Vogel 


im vollendeten 72. Lebensjahre. g 
In tiefer Trauer 


Amanda Vogel geb. Pohl 


und Töchter. 
Solec Kujawſti (Schulitz), den 20. März 1934. 


Die Beiſetzung findet 5 Freitag, dem 23. d. * nachmittags 3 Uhr, 
vom Trauerhauſe aus ſtatt. 2642 


Hebamme 


Osterfest 


gehört der quite 


Behrend-Kaffee 


Preise für 125 g Original-Paket: 


10 14 16 18 


0.65 0.80 0.95 1.10 1.25 1.50 
Ueber 600 Geschäfte führen Behrend-Kaffee ! 


Kaffeegroßrösterei Bydgoszcz 
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Heute wurde nach Gottes gnädigem Rat in die ewige 
Heimat abgerufen 
Herr Rendant 


Otto Vogel 


38 Jahre war er Mitglied unſerer kirchlichen Körper⸗ 
ſchaften, die letzten 22 Jahre als Aelteſter. 

Wir verlieren in ihm einen treuen Mitarbeiter, der 
allezeit ſeine Gaben und Kräfte willig in den Dienſt der 
Gemeinde geſtellt hat. 

Sein Andenken bleibt unter uns in Ehren. Ebr. 4, 9. 


Schulitz, den 20. März 1934. 


Die urchlichen Kü tperihaiten. 


. A.: Leeſch, Pfarrer. 


erteilt Rat mit gutem 


Heute früh 6 Uhr verſchied nach ſchwerem 
Leiden der langjährige Kaſſierer des Schulitzer 
Spar⸗ und Vorſchußvereins, Herr 


x Rechtsbeiſtand 
Dr. v. Behrens 
f Bromenada 5 
Tel. 18-01 2060 
4 erledigt i in Bolen u. 
Ausl. (5 Sprachen) 
alle Schriftſätze 


f. Polizei Gerichte, 
Der Entſchlafene leitete ſeit 1908 den Steuerämter uſw. 

Verein mit ſtets warmem Intereſſe und treuer 

Hingabe für ſeine Mitglieder. 


Ehre ſeinem Andenken! 
Solec⸗Kuj, den 20. März 1984. 2601 


Der Spar⸗ u. Vorſchußverein zu echülltz 


Der Vorſtand Der Aufſichtsrat 
J. Reinholz. i. A.: A. Krüger. 


Erfolg. Diskretion zu⸗ 
geſichert. 1299 
Danet Dworcowa 66. 


erteilen T. u. A. Furbach. 
Oieszkowskiego 24, | Its. 
(früh. 11). Franzöſiſch⸗ 
Dlengliihe Ueberſetzung. 
Langjähr. Aufenth. in 
[England u. 97 08 
1930 8 erteilt am 
| poin. Anterrich 
Alele Offolinitid) 10, Oſſolinſtich 10 ! 
| Damentleider, Samentleider. autlit 
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Driheieff, Bomorita 34. 
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Kümmunion 


a Billett: 
u. Buchlarten 


in großer Auswahl 
empfiehlt 2500 


F. Kostrzynski 


Poznan, 

27 Grudnia 10 
Luxuspapierw. engros 
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Neu beiten n 
Frühjahrshüten 
eingetroffen. Anfertig. 
von Damenkkeidern noch 
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Grützen. Hülſen⸗ 
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Torunska Centrala 

Maki i en. 

Spezialgeihäft für 
Fette und Seifen. 
Bydg., Rynek Zbo2owy 
2332 Telefon 181. 


— [02.0.0 


Rüuche: päne 


offeriert Sänewer 
Fordofſta 48, Tel. 90. 
1256 


Am 20. d. Mts. verſtarb nach langem ſchweren 
Krankenlager unſer treuer Mitarbeiter, Herr 


Otto Vogel 


aus Schulitz im Alter von 72 Jahren. Er hat 
ein Menſchenalter hindurch als Kaſſierer in dem 
unſerem Verbande angeſchloſſenen Vorſchußverein 
Solec⸗Kuj. gearbeitet und war in den letzten 
Jahren mit gleichem Fleiß und gleicher Treue in 
unſerem Büro tätig. Sein Andenken werden wer 
über das Grab hinaus in Ehren halten. 


Verband deutscher Genoſſenſchaften in Polen 
Geſchüſtsſtelle Bydgoszcz. 


2628 


Nach langem ſchweren Leiden iſt am 20. März 
unſer langjähriges Ehrenmitglied des Geſangvereins 
„Männergeſangverein Sängerrunde“ und „Gemiſchter 
Chor“, Herr 


Otto Vogel 


in die Ewigkeit abberufen worden. 


äußerſt rührigen Sänger, der bis in ſein hohes Alter 
hinein ſein ganzes Intereſſe dem deutſchen Liede widmete 
Ehre ſeinem Andenken bis über das Grab hinaus! 


Solec⸗Kujawſti den 20. März 1934. 2630 


Der Vorſtand. 
J. A.: Benoit. 


Heute, Mittwoch, Premiere des großen 


Erfolgr. Unterricht 


ren liſch u. Franzöſiſch 


214 hinterlegte Sicherheit belegt find, werden zu 


Greta Garbo 


Herzlichen Dank 


ſagen wir allen Freunden und Bekannten für die innige 
Anteilnahme, ſowie für die ſchönen Kranzſpenden bei 
dem Heimgange unſeres lieben Onkels und Großontels, 
des Apothekers und Kaufmanns 


Georg Schwadtke 


Ganz beſonders danken wir Herrn Pfarrer Heſekiel 
für die troſtreichen Worte. 


Die Hinterbliebenen. 


Bromberg, den 21. März 1934. 1321 


deutsches Britta dane 


Dregerſches Privatlyzeum, 
Bydgoſzcz. 2630 


15—16 Uhr in den einzelnen Klaſſen 


Elternbeſprechungen, 


zu denen wir die Eltern oder deren Vertreter 
hiermit einladen. Die Schulleitungen. 


1015 


übernimmt d 


ſowie Wenden. 


5 Ver zogen 
nach ul, Gdahska 1 (Maik seri; 


vis-a-vis der Klarissenkirche, 


Wasikowski, Dentist. 


Sprechstund. 9-1 Uhr u. 3-6 Uhr. Tel. 2160, 


2597 
Balken, 
Kantholz, 


Verdingung. 

Die Lieferung von Strombauſtoffen für 
den Ausſchuß für den Hafen und die Waſſer⸗ 
wege von Danzig im Bezirk des MWaflerbaus | mm 
amts Einlage wird m das Baujahr 1934, und 
zwar für das Los I Weichſel und Los it 
Elbinger Waſſerſtraßen öffentlich vergeben. 
Die Verdingungsunterlagen ſind gegen poſt⸗ 
⸗Hauptkaſſe, Danzig, 
eziehen. 


bei der Hafenausſchu 
Neugarten 28/29, zu 
Nur 


Abſchnitt A der „Beſonderen Bedingungen“ 


gelaſſen. 

Berdingungstermin: Im Sitzungsſaale 
des Hafenausſchuſſes, Danzig, Neugarten 28/2,9 
am 6. April 115 um 10 Uhr vormittags. 


billig bei Frau B 


r Aus 
für den Bun IRRE wi 
von Danzig 


Danzig. den 20. März 1934. 


ROB BOHME 
Gärtnerei G. m. b. H. 
Bydgoszcz, Jagiellonska 16, Telef. 42 
- Telefon 
Zuverlässige und preiswerte Bezugs- 
quelle für Obstbäume und alles 


andere Pflanzenmaterial. 397 


J Bäche Atelier Haſſe, oda. 


fertigt Damen: und Herrenwäſche nach Maß, 


Bett» u. Berufswäſche, Pyjamas. Gardinen. soss 2637 


le Du mich wünschst 
oder: Tänzerin Zura 


nach Luigi Pirandella. 


Jos; iſt Zeit! 
m Verſchneiden bis 25 J. zwecks Heirat. Gdanſta 184, Tel. 1269. 
—— Boſtbaume des! Nur ernſtgem. Offerten 
Weines u. der Beeren: mit Bild unter 7196 an 
fträuder. Bathgemäße Ann. » 
Am N dem 26. März 1934, ſind von . durch 
0 ran: Arauie, 
Senatorifa 2. 


bchneidermeſſter 


Anfertigung 
neuer Sachen we agel d 


führt auch Reparatur⸗ 
arbeit gut u. billig aus. 


„Schalung 
u. andere 
Bretter werd. 


liefert Sägewerk, 
Fordonſka 48, Tel. 99. 


D Aebernehme 
Fabel u. kleine Poſten 

tab-und Parkettſuß⸗ 

und beſtellgeldfreie Einſendung von je 3.— 6 böden zum Verlegen. 

aer. aub Bebasra m 

A e. die mit einer Quittun 8 ea 

der Hafens eee 5 gemäß Willy Behnke, Bydg., 
ul. Kosciuſzki 23. 


Maſchin. Steiderel 


Gdanita Mr. 32. wo 


Alle 
Sorten 
Draht- 


und 
ä Stachel. |panten. 
drähte 
en erforderlich. Ang. unt. 
Sieamvorteilhaftesten 
bei der Firma 
Gebr. Ziegler, 
Nakıo n. Nat. 


Feilen- und Drahtzaunfabrik. 1 
Ereisliste gratis, 1280 d. d. 


Alhlſelle 


für alle Zwecke liefert nit guter Kundſchaft, 


ür jünger. Kaufmann 
8. Musz yüski, 1 55 zu verpacht. 
Seilfabrit, e 4. Anfragen unt. U. 2569| wie üblich 


auf den alle 
Seit 
Zeit warten. 
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Nur echt in dieser Original- 
Packung. 
Verslegelt und mit Rae 


| 
0 


Das geehrte 
Publikum 
mache ich a 
meine noch nie 
dagewesene 


7 er Oster- 


usstellung 


aufmerksam. — Verkauf zu Fabrikpreisen. 


M. Przybylski 
Zuckerwaren-, Marzipan- u. Schokoladenfabrik. 
Gdanska 12 (neben Kino Kristal), 2441 


; Geldmarkt 
F ele 


z. 1. Stelle. Off. a. A.⸗Exd. Holtzendorff, Gdanſka 35. 


hypoth. Dar⸗ 
2000 en 1. Wohnungen 


la. d. Geſchſt. d.Zeitg.erb. 
5⸗ ⸗Zimmer⸗Wohng. 


2- 3000 Zioty Bad, elektr. Licht und 


auf kurze Zeit gegen Nebenräume, auch ge⸗ 
Sicherh. od. Teilhab. in 9 
fl 8 ſof. ar teilt, au vermieten. 
a.d.Geichit. d.Zeita.erb. | 
0 5 de F mmer. Wohng. 
\ | [ ll s e 
Nr. 5, W. Nr. 6 abi. 
abgabenfrei, zu berm. 
8 Hull ft kl Bortler. beim * 
evang., mit N gut eingef. 
f t, 
ſchaft e vermögender Br. Laden u. Neben⸗ 
Dame im Alter von 19 0gelaß 3. vermiet. 1322 


Offerten unter H. 2419 Sniadeckich 33. 

Mädchenſtube, im 

Sunae, elbitändiger fur 90 Zt. anal. joint 
Portier. 

Bekannt- m. a 


Exped. Kosmos, 
Poznafi,Zwierzyniecka6 
2650 


intelligente Landwirts · 
achter, evgl., 30 3. alt, 
9285 tistiaftl, mit 
größ. Vermög., 1 beſſ. 
geb. Herrn zw. Heirat 
kennen zu lernen. Auch 


ſchrift. mögl. m. Bild. w. 
zurückgeſ. w., u. A. 1244 
a. d. G. d. 343. einiend, 


dtſch. zue 31 Jahre 
1213 alt. ſucht auf dieſem 
Wege mit einem ſolid. 
Herrn in geſichert. Stel» 
225 in Brieſwechſel 
reten zwecks ſpä⸗ 
erer Heirat. Förſter 
evorzugt. Off. 
mit Bild. welches zu⸗ 
rückgeſandt wird, unt. 
K. 2396 an die Geſchſt. 
dieſer Zeitung erbeten. 


Pachtungen⸗ 


Verpachte zneisene. 


Gebäude maſſiv. In» 
n N * 


Warzen, 1 
Wierzbickiego 3. 1809 


Gutgehendes 
Kolonialwaren⸗ 
geſchüft Peta. 
umſtändehalb. zu ver⸗ 
Zur Ueber» 
nahme ca. 20 000 


und 


Deutige Bühne 


Bydgoszcz T. z. 


Donnerstag. 22. März 
abends 8 Uhr: 


Robinſon 
ſoll nicht ſterben 


Ein Stück in 3 Akten 
von Friedrich Forſter. 


Sonnabend, 
den 24. März 1934. 


abends 8 Uhr: 
Einmaliges Gaſtſpiel 
der Deutſchen Bühne 
Ttzew T. z. 


Hans Hudebein. 


Luſtſpiel in 3 Akten 
von Oskar Blumenthal 
und Guſtav Ka ta Kadelburg. 


Sonnta +3 d. . 5. 28. . 
zum e Male: 


Da ſtimmt 
was nicht! 


Schwank in 3 Akten 
von Franz Arnold. 


Abends 8 Uhr: 


der Better 
aus Dingsda 


Operette in 3 Aften 
von Hermann Haller 
und Riedeamus. 1 
nach einem Luft: pie 
von Max Kempner⸗ 
Hochſtädt, Muſitk von 
Eduard Künnele. 


Eintritts⸗Karten 
2 9. 


Geſchſt. d. Ztg. erb. Die Direktion. 


5 NeuesteFox-Wochenschat 

— Geheimnis des Maeres 

5 Bildennier Hise nel] Bu 
rotesk -K 

3 Austübrl, deutsche nung 


980 


2591 an die Gichlt. 
iejer Ztg. erbeten. 


Kleines Haus 
u Garten, im Vorort 
fan 8, zu 1255 

Off. u. K. 1205 
ei d. a. d, Geſchft. d. 348. erb. erb. 


Eſfenhundlung 


in einer kleinen a 


72 


Ein Film 


langer 


2. Blatt. 


Pommerellen. 
21. März. 
Graudenz (Grudziadz) 


Einen Lichtbilder⸗Miſſionsabend 


veranſtalteten Sonntag im „Goldenen Löwen“ die hieſigen 
deutſch⸗katholiſchen Vereine. Es iſt das erſte 
Mal nach dem Kriege, daß ein Miſſionspater aus den 
fernſten Miſſionsgebieten, aus Auſtralien, nach Europa ge- 
kommen iſt, um ſeinen Glaubensgenoſſen von der ſchwieri⸗ 
gen Arbeit unter den dortigen wilden Volksſtämmen Kunde 
zu geben. So wurde denn dieſe Veranſtaltung für die 
raid deutſchen Katholiken zu einem wahren Er- 
8. 
Den Abend eröffnete der Cäcilienverein mit zwei unter 
Leitung ſeines Dirigenten Borylla ſtimmungsvoll zu 
Gehör gebrachten Liedern („Abendfeier“ von Attenhofer und 
„Mein Heimattal“ von O. Schwarz). In feinen Begrü⸗ 
ßungsworten gab der Präſes, Vikar Papenfuß, der 
Freude Ausdruck über das Zuſtandekommen eines ſolchen 
Abends, bewillkommnete herzlich den Redner, Miffionar 
Pater Nowak aus Neu⸗Guinea, die Geiſtlichkeit und die 
Erſchienenen. In feinem Vortrage über 20 Jahre 
Miſſionsarbeit unter den Menſchenfreſſern“ 
wies der Redner an Hand von 90 Lichtbildern auf das 
Klima in jenen exotiſchen Landſtrichen mit dem dort auf⸗ 
tretenden Fieber, der Malaria, hin, und ſchilderte Sitten 
und Gebräuche der Eingeborenen, ſowie deren Lebensweiſe. 
Er zeigte weiter die grandioſe Tierwelt ſeines Wirkungs⸗ 
gebiets, wie z. B. die Rieſenſchildkröten, die überaus großen 
Krokodile, die giftigen Schlangen uſw., ferner die wunder⸗ 
bar ſchönen, buntgefiederten Vertreter der Vogelwelt. In 
dieſer herrlichen, jedoch oft gefahrbringenden Natur ver⸗ 
ricchten die Miſſionare ihre mühevolle Arbeit, von deren 

ſegensreichen Früchten die in den einzelnen Gebieten ge⸗ 
ſchaffenen Miſſionsſtationen beredtes Zeugnis ablegen. 
Dankbar gedachte Redner all der Miſſionspäpſte, hauptſäch⸗ 
llich des jetzigen Hl. Vaters Pius XI., der für die Auslands⸗ 
miſſion ſehr viel getan hat. Einige humorvolle Epiſoden 
aus dem Miffionsleben ſchloſſen den zweiſtündigen Vortrag 
ab. Begeiſterter Beifall lohnte dem Pater für ſeine ebenſo 
unterhaltſamen wie belehrenden Ausführungen und dieſe 
illuſtrierenden Bilder. Durch eine unter den Anweſenden 
veranſtaltete Sammlung, zu der jeder freudig ſein Scherf⸗ 
lein beitrug, konnte dem Miſſionswerk eine anſehnliche 
Summe zugeführt werden. * 


* Aus dem Jahresbericht der Fürſorgeſtation für 
Mutter und Kind für 1933 geht u. a. hervor: Die Zahl der 
bei der Station eingeſchriebenen werdenden Mütter betrug 
141, denen 299 Beratungen zuteil wurden. An 75 Schwan⸗ 
geren gab die Station auf ihre Koſten Milch aus, außerdem 
an die allerärmſten Mütter Säuglingsbekleidung (223 

Hemdchen, 134 Nachthemdchen, 309 Windeln, 208 Flanell⸗ 
binden). Die Zahl der zur Station gehörigen Kinder (bis 
zu 2 Jahren) betrug 541. Der Stationsarzt erteilte 2905 

Beratungen. An Eiweißmilch für kranke Kinder wurden 

9000 Flaſchen, an Buttermilch 363 Flaſchen ausgegeben. Im 

Jahre 1933 kaufte die Station 2284 Flaſchen für die Milch⸗ 

ſteriliſierung. In der Milchküche wurden 26 865 Liter Milch 
ausgegeben. Auf ihre Koſten verteilte die Station 790 Pfund 

Grieß, 450 Pfund Mohrrüben und 40 Pfund Tomaten. In 

den Wintermonaten iſt in der Station eine Quarzlampe 
in Funktion. 1933 wurden 490 Beſtrahlungen bei 65 Kin⸗ 
dern ausgeführt. 887 Hausbeſuche machte die hygieniſche 

Pflegerin, und zwar zwecks geſundheitlicher Belehrung der 

Mütter. Weiter wurden an allerärmſte Kinder unentgelt⸗ 

lich 1198 Stück Seife gegeben. Zu Weihnachten beſchenkte 
die Station 200 arme Kinder. Das Stationskomitee beſtand 
aus Vertretern des Magiſtrats, der Krankenkaſſe, dem 

Kreisarzt und einigen Vertretern ſozialer Vereine. Das 

Perſonal der Station ſetzt ſich aus einem Arzt, zwei 

hygieniſchen Pflegerinnen, einer Praktikantin, einer Haus⸗ 

angeſtellten und einer Hilfshausangeſtellten zuſammen. * 

X Unterfuhung von Hornvieh auf den Eiſenbahn⸗ 
ſtationeu. Der Staroft des Landkreiſes Graudenz veröffent⸗ 
licht aus Anlaß des Auftretens von Lungenſeuche beim 

Hornvieh auf Grund des § 9 der Verordnung des Land⸗ 
wirtſchaftsminiſters vom 22. 3. 28 folgende Verfügung: 

1. Hornvieh. das zum Umſatz im Landesinnern beſtimmt 

iſt und auf Eiſenbahnſtationen und in Häfen innerhalb der 

Wojewodſchaft Pommerellen verladen werden ſoll, muß vor 

der Verladung durch einen ſtaatlichen oder dazu ermäch⸗ 
tigten Tierarzt unterſucht werden. 2. Hornvieh, das auf 
Bahnſtationen oder in Häfen der Wojewodihaft Pom⸗ 
merellen ausgeladen werden ſoll und aus den Wojewod⸗ 
ſchaften Warſchau, Lodz, Poſen ſowie der Hauptſtadt War⸗ 
ſchau ſtammt, unterliegt bei der Ausladung ebenſo der 

Unterſuchung durch einen ſtaatlichen oder dazu ermächtigten 

Tierarzt. 3. Die mit der Unterſuchung bei der Ver⸗ und 

Ausladung verbundenen Koſten hat der Beſitzer der Tiere 

zu tragen. 4. Dieſe Verordnung verpflichtet ſeit dem 

10. März d. J. bis auf Abruf. * 

Ein ungetreuer Beamter hatte ſich in der Perſon des 
jährigen Staniſtaw Sukkowſki aus Schwetz vor dem 

Graudenzer Bezirksgericht zu verantworten. Sulkowſki war 

ſeit 1931 im Schwetzer Schulinſpektorat tätig. Im April 

v. J. bemerkte man Ungenauigkeiten in Rechnungsbüchern 

und Gehaltsliſten, die von ihm geführt wurden. Es wurde 
feſtgeſtellt, daß er ſich nach und nach Bertäge von insgeſamt 
2500 Ztoty, die für die Bezahlung von Überſtunden uſw. 
aan Lehrer beſtimmt waren, aneignete und für ſich ver⸗ 
brauchte. Er führte dies auf die Weiſe aus, daß er die 
zur Auszahlung vorgeſehenen Summen ſelbſt abhob, die 
Quittungen auf den Zahlungsliſten eigenhändig vollzog und 
ſodann die nötigen Eintragungen in den Rechnungsbüchern 
fälſchte. So ſind von dem Angeklagten etwa 20 Lehrer und 
auch der Staatsſchatz geſchädigt. Nach durchgeführter Ver⸗ 
handlung hielt das Gericht eine empfindliche Strafe für 
angemeſſen und erkannte auf 2 Jahre Gefängnis ohne Be⸗ 
währungsfriſt. N > 
h Zufällig entdedte Diebesbeute. Im Stadtpark fand 
am Montag ein ſpielender Knabe eine dort in einem Sand⸗ 
haufen vergrabene Autobereifung nebſt Luftſchlauch. Der 
nd, der zweifelsohne von einem Diebſtahl herrührt, 


. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Donnerstag, den 22. März 1934. 


wurde dem 2. Polizei⸗Kommiſſariat überliefert, wo ſich der 
Eigentumsberechtigte zwecks Wiedererlangung ſeines Be⸗ 
ſitzes melden kann. * 

* Appellation angemeldet haben die wegen Ermordung 
und Beraubung des Rückwanderers Liebelt zu je 15 Jahren 
Gefängnis verurteilten drei Tarpener Bewohner Bro⸗ 
niſtaw Pruſzezynſki und deſſen Ehefrau, ſowie der Bruder 
des Broniſtaw Pruſzezyuſki, Leon P. * 


Thorn (Torun) 


Der Kreislandbund Thorn 


veranſtaltete am letzten Freitag im „Deutſchen Heim“ eine 
Mitgliederverſammlung, die in ihrem fachwiſſenſchaftlichen 
Teil zuerſt einen Vortrag des hieſigen Tierarztes Schlacht⸗ 
hausdirektor i. R. Kolbe brachte. Er ſprach insbeſondere 
über das ſeuchenhafte Verkalben bei Kühen und über 
Rindviehtuberkuloſe. Sodann erörterte Gutsbeſitzer 
Wiebe ⸗Jelen den Anbau von Olfrüchten. Nach feiner 
Erfahrung kämen in erſter Linie Raps und Rübſen in 
Frage. In der ſich anſchließenden Sitzung der jungen 
Landwirte ſprachen zwei jüngere Berufsgenoſſen: Hans 
Fehlauer⸗Gurske über die wirtſchaftliche Lage und Not⸗ 
ſtände in den bäuerlichen Betrieben und Guſtav Bröſe⸗ 
Rogowko über Grundlagen der Rentabilität der Rindvieh⸗ 
zucht. Diplomlandwirt Dr. von Kries von der Haupt⸗ 
geſchäftsſtelle Dirſchau beſprach die Wichtigkeit und den 
Ausbau des landwirtſchaftlichen Verſuchsringweſens. Es 
iſt neuerdings gelungen, unter den bäuerlichen Wirtſchaften 
der Thorner Stadtniederung wie auch der linksſeitigen 
Neſſauer Weichſelniederung ſolch einen Verſuchsring zu 
gründen, der von Herrn Dahlweit geleitet wird. 

Der ungewöhnlich ſtarke Beſuch beider Veranſtaltungen 
wie auch die an alle Vorträge anknüpfende rege Aus⸗ 
ſprache bewies am deutlichſten das erwachende hohe In⸗ 
tereſſe, das der praktiſche Landwirt an der wiſſenſchaftlichen 
Durchdringung ſeines vielſeitigen Arbeitsfeldes nimmt. 

Auf Grund des neuen Geſetzes über die Krankenheil⸗ 
hilfe find für die Landbundmitglieder beſondere Heilhilfs⸗ 
verbände geſchaffen und daraufhin beſondere Tarifverträge 
abgeſchloſſen worden mit den praktiſchen Arzten Sanitäts- 
rat Dr. Großfuß⸗Culmſee und Dr. Emil van Huellen⸗ 
Thorn, wie auch mit dem Kreiskrankenhauſe in Culmſee 
und dem Diakoniſſen⸗Krankenhaus in Thorn⸗Mocker. — 
Bei der in den letzten Jahren gezahlten ſtaatlichen Ver⸗ 
mögensabgabe hat eine Nachprüfung ergeben, daß ſtellen⸗ 
weiſe leider eine überſteuerung ſtattgefunden hat, jo daß 
im einzelnen Beträge bis 1500 Zloty ermittelt wurden. 
Bis jetzt find an 25000 Zloty für die Mitglieder des Kreis⸗ 
landbundes aufgerechnet worden. Dieſe Beträge ſind in⸗ 
zwiſchen von der Finanzkammer (Saba Skarbowa) in Grau⸗ 
denz zurückgezahlt worden. Auf Grund ſolcher Erfahrungen 
verlohnt es ſich ſchon, Mitglied des Kreislandbundes zu 
werden. — Zum Schluß wurde dem Geſchäftsführer des 
Thorner Kreislandbundes, Heinrich Bachmann, für die 
der Vereinigung geleiſtete umſichtige ſelbſtloſe Arbeit der 
Dank der Verſammlung vom Vorſitzenden, Gutsbeſitzer 
Jbachim Krüger⸗Alt⸗Thorn, ausgeſprochen und als 
äußeres Zeichen dieſer allſeitigen Anerkennung Herrn B. 
ein wertvolles Nickelkaffeeſerviee mit entſprechender Wid⸗ 
mung überreicht. 

Parallel zu dieſen Veranſtaltungen ging im Geſell⸗ 
ſchaftszimmer des „Deutſchen Heims“ eine Tagung des 
Landwirtſchaftlichen Hausfrauenvereins unter der Leitung 
von Frau Hude? Rentſchkau. * 


Intereſſantes aus der Stadtverwaltung. 
IV. 
Die Einnahmen der Stadt. 


Die Einnahmen der Stadt gliedern ſich in gewöhnliche 
und außergewöhnliche Einnahmen. Erſtere ſind mit 
2602 180,10 Zloty veranſchlagt worden. Von dieſer Summe 
entfallen auf die einzelnen Abteilungen: 

Abtlg. 1 — Kommunal vermögen 725704 Zloty. — 
Die allerwichtigſte Poſition iſt hierbei der Pachtzins für die 
Gasanſtalt, der 313456 Zloty beträgt. Die Kommunal⸗ 
Sparkaſſe zahlt für die Räumlichkeiten im Rathauſe eine 


tärſteuer 3000 Zloty. 


Nr. 66. 


Jahresmiete von 10 800 Zloty, der Landeskundige Verein 
für das Touriſtenbureau 150 Zloty jährlich. Aus den 


Mietshäuſern fließen der Stadt 77 000 Zloty zu, die 


Pacht für den Artushof bringt 6000 Zloty. Die Einnah⸗ 
men aus der Ausſtellungshalle, auf Grund deren Erbauung 
vie Stadt noch 228 000 Zloty Schulden hat und jährlich 12 000 
Zloty Zinſen zahlt, ſind in Höhe von 200 Zloty veranſchlagt. 
Die Benzinſtationen, 10 an der Zahl, füllen das Stadt⸗ 
ſäckel um 6000 Zloty als Pachtzins für das Terrain. Das 
Elektrizitätswerk führt 7½ Prozent vom Brutto- 
umſatz für den verkauften Strom = 89 250 Zloty ab. Die 
Einnahmen aus den eigenen Kapitalien der Stadt und Zins⸗ 


papieren betragen 170 262 Zloty, von denen 165000 Zloty 
Aktien des Elektrizitätswerks darſtellen. 
Die Abteilung II bezieht ihre Einnahmen aus den 


ſtädtiſchen Unternehmen, welche der Stadtkaſſe ins⸗ 
geſamt 307 000 Zloty zuführen. Hiervon entfallen auf die 
Gasanſtalt 787 Zloty, Waſſerwerk 151 200 Zloty, Kanali⸗ 
ſation 29 573 Zloty, Uferland 41000 Zloty, Wälder 19125 
Zloty, Vorwerke 5400 Zloty, Schlachthaus 60 500 Zloty. 

In der Abteilung VI — Gebühren für Benutzung der 
Einrichtungen und Anſtalten — ſind die Einnahmen mit 
92 941 Zloty vorgeſehen, wovon allein 87 000 Zloty auf das 
Schulgeld von den Schülerinnen des Mädchengymnaſiums 
entfallen. 

Die Abteilung VIII — Anteil in Höhe von 15 Prozen. 
an der ſtaatl. Einkomm enſteuer — ſieht Einnahmen von 
180 000 Zloty und rückſtändige Forderungen in Höhe von 
60 000 Zloty vor, zuſammen 240 000 Zloty. 

Die Abteilung IX — Kommunalzuſchlag zu den Staats⸗ 
ſteuern — verſpricht eine Einnahme von 387 000 Zloty. 

Von den Einnahmepoſitionen der Abteilung X — ſelb⸗ 
ſtändige Steuern — ſind beſonders erwähnenswert: Hunde⸗ 
ſteuer 11000 Zloty, Steuer von proteſtierten 
Wechſeln — 20000 Zloty, Lokalſteuer — 180000 
Zloty, Vergnügungsſteuer — 40000 Zloty, Hotel⸗ 
ſteuer — 6500, Gebäude⸗Verkaufsſteuer 45 000 Zloty, Mili⸗ 


Die Geſamtſumme der außerge wöhnlichen Ein⸗ 
nahmen beträgt 520 000 Zloty. Von dieſer Summe entfal⸗ 
len 261000 Zloty auf Anleihen, darunter eine Anleihe in 
Höhe von 256 000 Zloty bei der Zupu“ in Poſen zum Aus⸗ 
bau des Gebäudes der Eiſenbahndirektion. Die ſog. Kriſen⸗ 
Zuſchläge ſtellen eine weitere wichtige Einnahmequelle dar, 
deren Erträge für die Beſchäftigung der Arbeitsloſen und 
die Unterhaltung der Volksküche beſtimmt ſind. So bringt 
der Zuſchlag zu den Schlachtgebühren im Schlachthaus eine 
Einnahme von 70000 Zloty, der 25 prozentige Zuſchlag zur 
ſtaatl. Gebäudeſteuer 80 000 Zloty, der 5 prozentige Zuſchlag 
zu den Strom⸗ und Gasrechnungen 50 000 und der 
5⸗Groſchen⸗Zuſchlag zu den Straßenbahnfahrkarten 40 000 
Zloty. 
Eeine Zuſammenſtellung des Budgets der Stadt Thorn 
(ohne Berückſichtigung der Verbeſſerungen des Stadtparla⸗ 
ments) ergibt folgendes Bild: Ausgaben: gewöhnliche 
2 574 880,10 Zloty, außergewöhnliche 547 590,50 Zloty; zu⸗ 
ſammen 3 122 470,60 Zloty, Einnahmen: gewöhnliche 
26 02 180,10 Zloty, außergewöhnliche 520 290,50 Zloty; zuſam⸗ 
men 3 122 470,60 Zloty. * 


+ Die neue Hochwaſſerwelle der Weichſel ſtieg in den 
letzten 24 Stunden weiterhin um 38 Zentimeter an und 
betrug Dienstag früh 3,21 Meter über Normal. Im 
Weichſelhafen traf Dampfer „Zamoyſki“ mit zwei Kähnen 
Getreide aus Warſchau ein. Auf der Fahrt von Warſchau 
nach Danzig machten Dampfer „Eleonora“, in umgekehrter 
Richtung die Dampfer „Hetman“ und „Miekiewicz“, ſowie 
der Schlepper „Lubecki“ mit zwei Kähnen hier Aae 
halt * 


* Ihren 75. Geburtstag beging am Montag Diakoniſſe 
Caroline Conrad, Oberin des Diakoniſſen⸗Kranken⸗ 
hauſes Thorn⸗Mocker, in verhältnismäßiger Friſche unter 
allſeitiger Teilnahme. Schweſter Caroline, die ſeit 41 Jah⸗ 
ren Leiterin der Anſtalt iſt, erfreut ſich ob ihrer ſo ſelbſt⸗ 
loſen Arbeit größter Wertſchätzung bei hoch und niedrig in 
Stadt und Land und auch bei den Angehörigen des polni⸗ 
ſchen Volkstums. Seitens des Vorſtandes des Diakoniſſen⸗ 
vereins wurden ihr die herzlichſten Glückwünſche zu dem 
Ehrentage übermittelt. Der Vorſtand des Diakoniſſen⸗ 
Mutterhauſes zu Königsberg hatte als ſeinen Vertreter 
Pfarrer Stachowitz zu der Feier entſandt. * * 


Graudenz. 


dentiche Bühne, Grudzindz e.. 


Sonntag, den 25. März 1934 
um 15 Uhr: 


500. Aufführung 
Feſt⸗ Aufführung 


für di 
Mitglieder der Deutſchen Bühne 
und Gemeindehaus-Verwaltung. 


Feſt⸗Ouverture — Prolo 
Zum legten Male! | Sommermeizen 


„Der Strom“. 


Drama in 3 Aufzügen von Max Halbe. 

Einheitlicher Preis auf allen Plätzen 21 1.40 

einſchl. Steuer. Die Mitglieder der Deutſchen 

Bühne und der Gemeindehaus⸗Verwaltung 

erhalten in unſerem Geſchäftszimmer eine 

koſtenloſe Eintrittskarte nach ihrer Wahl: 
jede weitere Karte 21 1.40. 


Aus wa 


Reiche hl. 
Beſichtigung 


1983 
ohne 


Heines Kolben, 2. Ab-Itäglih von 1-4 Uh 


2631 Autenriebs Bierſtuben. 
C. Hagen, Gert. Brote 1 % 0 


Anzeigen jeder Art 


wie Geſchäftsanzeigen, Familienanzeigen. 
Käufe, Verkäufe. Wohnungs⸗Geſuche, 
Stellenanzeigen. Vereins ⸗ Nachrichten, 


ſaat, gibt ab 


Veranſtaltungen von 


Wir bitten die Mitglieder, ihren Freiplatz 
cle abzuverlangen, da die Plätze der 
eihe nach ausgegeben werden. 2401 


FN 
Mlüthner s Fiügel ag Offer mt A, 
B. 1882 din An Erb. A. Ariedte, Grubzlebs. 


Gut erhaltenen 


erb. 2820 


Thorn. 
Gardinen — Weltdecken 


W. Grunert, Torum, Szeroka 32. 


Neuanfertigen und Aufpolſtern 


von Sofas Matratzen, Chaiſelongues ſchnell, 
auber, billigſt. Komme auch nach 
„Bettinger. Tapezier, Male Garbary 11. 182. 


la Mittagstiſch. 
3 Gänge 100 31 inkl.“ 


trägen uſw. gehören in die 


„Jeutſche Rundſchau 


die in allen deutſchen Familien des Stadt- 
und Landkreiſes Thorn geleſen wird. 

Anzeigen nimmt entgegen die Hauptvertriebs : 

ſtelle der „Deutſchen Rundſchau“ in Thorn: 


Annoncen⸗Expedition, Juſtus Wallis, 
Breiteſtraße 34. N ki 


Für Kinder 
Das geſunde 
Wachstum der 
Kinder erfordert 
aufbauende Fet⸗ 
te, knochenbil⸗ 
dende Salze und blutbe⸗ 
reichernde Nahrungsſtoffe. 
Scotts Emulſion enthält in 
wohlſchmeckender Form alle 
dieſe natürlichen Aufbauſtoffe. 
Die Kinder nehmen ſie mit 

großer Vorliebe. Geben 
Sie ihnen darum die 


Scotts Emulſion 


Ueberall erhältlich von 31 2.— 


Niedrige Preiſe. 
Kaufzwang. 


außerhalb. 


% 
r. 


Konzerten, Vor⸗ 
8 


Musterbeutel 


in allen gangbaren Größen. 


A. Dittmann, T. z o. p. Bydgoszcz 
ulla Marszatka Foche 6. y 


er 


v Sffentliche Ausſchreibnngen. Die Pommerelliſche 
[Sanudesſtaroſtei (Staroitwo - Krajowe Pomorſkie), 
Thorn, ul. Moſtowa 11, hat die Arbeiten für den Oberbau 
(Schotter oder Pflaſter) des Wojewodſchaftsweges Nowa 
Karczma—Egiertowo im Kreiſe Berent und Karthaus 
— 13,750 Kilometer — zu vergeben. Nähere Informationen 

können in der Pomm. Landesſtaroſtei, Wege⸗ und Bau⸗ 
abteilung, bzw. bei der Bauabteilung in Grabowſka Huta, 
Kreis Berent, während der Dienſtſtunden eingezogen wer⸗ 
den. Die techniſchen und Ausſchreibungs⸗Bedingungen ſind 
zuſammen mit den Offertformularen gegen Zahlung von 
10 Zloty in der Landesſtaroſtei erhältlich. Offerten müſſen 
in verfiegelten Briefumſchlägen mit der Aufſchrift „Oferta 
na budowe nawierzchni“ bis ſpäteſtens 31. März 1934, 
10 Uhr, bei der Landesſtaroſtei eingereicht werden. Eine 
Quittung der Landeshauptkaſſe in Thorn, ul. Moſtowa 11, 
über eine in Höhe von 8 Prozent der Offertſumme hinter⸗ 
legte Bürgſchaft iſt beizufügen. Das Recht der freien Aus⸗ 
wahl der Bewerber ſowie der Nichtberückſichtigung aller 
Offerten bleibt vorbehalten. — Die 
meiſterei des 8. Schweren Art.⸗Regiments in Thorn 
hat die Abfuhr von ca. 900 Tonnen Kohle vom Bahnhof 
Thorn⸗Schulſtraße (Torun⸗Zachodni) loko Keller bzw. 
Magazin im Bereich der Stadt Thorn zu vergeben. 
Offerten mit Preisangabe für eine Tonne ſind bis ſpäte⸗ 
ſtens 25. März 1934 einzureichen. Nähere Auskünfte er⸗ 
teilt werktäglich von 11—18 Uhr der Offizier der Material⸗ 
verwaltung des genannten Regiments. * * 

v Unter ſtarker polizeilicher Bedeckung traf in der Nacht 

zum Sonnabend die vor einigen Tagen zuſammen mit 
- Hrem Mann wegen Spionage zugunſten eines Nachbar⸗ 
ſtaates zu friſtloſem Gefängnis verurteilte Marja 
Ogoret⸗Drzezgowa in Thorn ein. In den Nach⸗ 
mittagsſtunden des Sonnabend wurde die Verurteilte in 
das Frauengefängnis in Fordon überführt. * 
. E Der Polizeibericht verzeichnet von Sonnabend bis 
Montag einſchließlich dreizehn Diebſtähle, deren Aufklärung 
bisher nur in drei Fällen glückte, dann eine Unterſchlagung, 
einen Fall nnrehtmäßiger Aneignung, einen Betrug ſowie 
ſiebzehn Übertretungen polizeilicher Verwaltungsvorſchrif⸗ 
ten. Verhaftet wurden zwei Perſonen wegen Diebſtahls 
von 2000 Zloty, je eine Perſon wegen Diebſtahls und 
wegen Schwarzfahrt auf der Eiſenbahn und je eine Perſon 
wegen Herumtreibens auf eiſenbahn⸗fiskaliſchem Gebiet 
und wegen Bettelei. * 
t. Aus dem Gerichtsſaal. Ein verabſcheuungs⸗ 
würdiges Vergehen führte die verehelichte Helena 
Jankiewicz auf die Anklagebank des Burggerichts. Die 
bereits Vorbeſtrafte hat nämlich von einem Altar in der 
Marienkirche Blum envaſen geſtohlen, die fie zu Geld machte, 
um ſich dafür Schnaps zu kaufen. Sie konnte dieſe Dieb⸗ 
ſtähle von Dezember bis zum Februar durchführen, bis ſie 
endlich eines Abends von dem Küſter auf friſcher Tat er⸗ 
tappt wurde. Das Gericht gab ihr 6 Monate Zeit, um in 
ſtiller Gefängnisklauſe ihre Tat zu bereuen. * 
= Der Dientsag⸗Wochenmarkt war bei ſchöͤnem Früh⸗ 
Lingswetter ſehr gut beſchickt und gut beſucht. Man notierte 
für die Hauptartikel folgende Preife: Eier 090 — 1,20, But⸗ 
ter 1,20 — 1,60, Gänſe 4,00 — 7,00, Enten 2,00 — 4,50, Hühner 
2.00 — 3,50; Spinat 0,50, Rhabarber pro Bund 0,20 — 0,80, 
Salat pro Kopf 0,25 — 0,45, Grünkohl 0,15, Roſenkohl 0,40 
bis 0,0, andere Kohlſorten pro Kopf 0,05 — 0,30, Radieschen 
pro Bund 0,25 — 0,30, Zwiebeln 0,10 — 0,15 uſw. Als Neu⸗ 
heit der Saiſon gab es Sauerampfer, pro „Handvoll“ 
0,10 Zloty. Apfel und Südfrüchte waren im Preife unver⸗ 
ändert. Steienger Beliebtheit erfreuen ſich die vitamin⸗ 
reichen Pampelmuſen (Grapefruits), die pro Stück 0,70 bis 
1,00 kamen. An Frühlingsblumen gab es Schneeglöckchen 
und Veilchen in Sträußchen zu 0,15 — 0,25, außerdem größere 
Blumen in Töpfen und geſchnitten zu ſehr wohlfeilen 
Preiſen. * * 


Vereine, Beranftaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


Die Vereinsbank Torun macht ihre Mitglieder nochmals auf die 
Ordentliche Mitglieder⸗Verſammlung aufmerkſam die am 
f menden Freit März, nachmittags 1% 


ar ag, 2. Uhr, im 
Deutſchen Heim“ ſtattfindet. 25939 * „* 


; ee dem 2. Juli 1932 entſtanden ſind. 5 
Winterfahrt gen Oſten. ö 0 


XII. 


Kriegergräber. . 


E iſt ſchön, irgendwo in einer fremden Stadt in eine 
Kirche zu treten, ſich in eine der Bänke zu ſetzen und ſtill zu 
verharren. Es iſt ſchön, während einer Reiſe von der Jagd 
nach Neuem auszuruhen, in die Stunden des Erlebens 
Minuten des Beſinnens zu ſchieben. Von dem Lärm der 
Straße tritt man in die Stille des Gotteshauſes, iſt plötzlich 
aus der Haſt des Alltags in die Ruhe frommer Andacht 
verweht, ſchaltet alles aus, was uns noch eben beſtürmte, 
bereit, Gedanken und Gemüt von der Umgebung kriſtalliſieren 
zu laſſen. Ich liebe dieſe Minuten, die immer wie eine Art 
Heimkehr ſind, Heimkehr aus neuartiger Umgebung, un⸗ 

wohnter Welt in die eigene Welt der Beſinnung. Und es 
ganz gleich, ob man in der ſtrengen Schlichtheit einer 
evangeliſchen Kirche weilt, oder vor dem Hochaltar einer 
klatholiſchen, deſſen Konturen nicht genau zu erkennen ſind 
durch den Schleier des Weihrauchs, oder vor den goldenen 
Kaiſertüren eines Cerklew. Irgend etwas erfaßt uns von 
der Gläubigkeit der öſtlichen Menſchen, von der Inbrunſt des 
Gebetes, von der Hingabe, mit der hier im Gotkesraum ver⸗ 
weilt wird. Und der Widerſchein dieſer Umgebung ſtrahlt 
aus zu einer vielleicht etwas weſtlicheren Art der Andacht, 
zu einer ernſten Beſinnung, zu einer ſtillen Stunde 


Ses iſt ſchön, in einer fremden Stadt in eine Kirche zu 
treten... Es iſt ſchön, in einer fremden Welt etwas zu finden, 
was die Verbindung zur eigenen herſtellt — ſelbſt wenn der 
Anlaß dazu ein trauriger iſt. 


Überall, wenn man durch Oſtpolen reift, findet man 
Kriegergräber aus der Zeit des großen Völkerringens. Es 
ſind Deutſche, Polen, Ruſſen, deren Blut dieſe Erde getränkt 
hat. Immer wieder findet man dieſe ſchweren Holztreuze, 
die den Namen des Toten, feine Regiments und Kompagnie⸗ 
Nummer, oft auch ſeinen Heimatort angeben. Plötzlich ſteht 
man vor ſoſchen Kreuzen und lieſt Namen, die uns bekannt 
erſcheinen. Und es geht uns wie in der Kirche, doch die 
Gedanken gehen andere Wege als dort. 


g In Bialpſtor gibt es einen großen deutſchen Krieger⸗ 
friedhof; in den kleinen Orten, durch die wir kommen, finden 
wir manchmal einen umfriedeten Platz — ſechs Gräber, zehn, 

zwölf. Es iſt alles, was an ein Gefecht erinnert, das ſich hier 

vor 19.—20 Jahren abgeſpielt hat. Eine Begegnung vielleicht 


mit der Nachhut des abziehenden ruſſiſchen Heeres, ein Ger 


Wlänkel um den Beſig des Dorfes, Kugem 
RE Mt E p 


fiffen, vielleicht 
„Tote.. Ein Grab in 


Quartier 


gleichmäßigen Reihen der Kriegergräber. 
ſein Kreuz, hat Name und Regimentsnummer, ganz gleich 


man aus Moos ein „S. p.“ angebracht, 


Kampf dem Kommunismus. 
Unter der Leitung des Vorſtehers des Wojewodſchafts⸗ 


Kriminalamts und ſeines Stellvertreters wurde dieſer Tage 


in den Kreiſen Thorn, Culm und Graudenz eine Aktion 
durchgeführt, wobei eine Reihe kommuniſtiſcher Zellen auf⸗ 
gedeckt und ſchadlos gemacht wurde. Die kommuniſtiſchen 
Ideen hatten hier beſonders in den Kreiſen der ländlichen 
Arbeiterſchaft Fuß gefaßt. Die Sicherheitsbehörden führten 
eine nicht unerhebliche Anzahl von Hausſuchungen durch und 
fanden dabei größere Mengen kommuniſtiſcher Flugblätter 
und ebenſo Exemplare der illegalen polniſchen „Roten 
Fahne“. Es kam zur Verhaftung von 26 Kommuniſten, 
unter denen ſich 5 Führer befanden. Die Verhafteten wur⸗ 
den nach Thorn gebracht und dem Unterſuchungsrichter beim 
Bezirksgericht zur Dispoſttion geſtellt. Es wurde über ſie 
Unterſuchungshaft verhängt. ' 


d. Gdingen (Gdynia), 20. März. Nach mehrtägiger 
Verhandlung wurde heute mittag vom hieſigen Burggericht 


das Urteil gegen die Beſatzung des Dampfers 
„Polonia“ gefällt. Ein Teil der Befatzung hatte ſich be⸗ 


kanntlich im Hafen von Konſtanza gegen den Schiffskapitän 
aufgelehnt und dann die Arbeit niedergelegt. Die Ange⸗ 
klagten behaupten, hierzu durch das rohe Vorgehen des 


zweiten Mechanikers veranlaßt worden zu ſein. Das Ge⸗ 


richt verurteilte ſie unter Anrechnung mildernder Umſtände 
zu je 100 Zloty Geldſtrafe und Tragung der Gerichtskoſten 
von je 10 Zloty, 


Eine neue direkte regelmäßige Schiffs verbindung 
zwiſchen Gdingen und den Häfen von Südamerika iſt 
von der Finnland⸗Süd⸗Amerika Akt⸗Linie eröffnet worden. 
1 Dampfer werden Gdingen jeden Monat einmal an⸗ 

en. 


Einen frechen Einbruch verübten zwei Täter im 
Geſchäft des J. Grzegorzewſki in der 10 Lutegoſtraße, 
wo fie eine größere Menge Tabak⸗ und Zuckerwaren ſtahlen. 
Am ſelben Tage wurden die Diebe gefaßt, wobei es ſich um 
die vorbeſtraften W. Spych und P. Melymuk handelt, 
die in der Umgebung zahlreiche Diebſtähle verübt hatten. 


tz Konitz (Chojnice), 20. März. Geſtern wurde zwiſchen 
Paglau und Neukirch im Chauſſeegraben die Leiche 
einer unbekannten Frau aufgefunden. Die ärzt⸗ 
liche Unterſuchung ergab, daß die Leiche dort ſchon etwa 
14 Tage lag und daß der Tod infolge Unterernäh⸗ 
rung eingetreten iſt. Die Frau iſt etwa 22 Jahre alt und 
ſoll nach ärztlichem Befund geiſteskrank geweſen fein. — 
Die Polizei bittet Perſonen, die über die Perſon der Ge⸗ 
fundenen nähere Mitteilungen machen können, dieſe bei 
der Konitzer Kriminalpolizei anzugeben. 


h Neumark (Nowemiaſto), 19. März. Vor dem Manu⸗ 
fakturengeſchäft Geftwicki kam es zwiſchen zwei Knaben 
zu einer Prügelei. Im Verlaufe dieſer ſtieß der eine 
Knabe ſeinen Gegner mit voller Wucht in die Schau⸗ 
fenſterſcheibe, daß ſie zerſplitterte. 


Eine Autokataſtrophe ereignete ſich am Jahr⸗ 
marktstage auf der Chauſſee von hier nach Marzeciee. 
Eine Autotaxe mit verſchiedenen Reiſenden aus Gdingen 
hatte das Pech, mit einer Britſchke zuſammenzuſtoßen. Im 
letzten Augenblick zog der Chauffeur mit einem Ruck die 
Bremſe an, was zur Folge hatte, daß das Auto um- 
ſchlug und in den Chauſſeegraben ſtürzte. Die Paſſagiere 
erlitten glücklicherweiſe nur leichtere Hautabſchürfungen, 
der Chauffeur eine Fußverſtauchung. Das Auto, unfähig 
a Weiterfahrt, mußte zur Reparaturwerkſtätte geſchleppt 
werden. 5 N 


— Neuſtadt (Wejherowo), 19. März. Der Stand der 
Arbeitsloſigkeit in den Küſtenortſchaften iſt wie 
folgt: Neuſtadt 1883 Perſonen, Putzig 359, Bolſchau 156, 
Luſin 252, Gora 101, Goſſentin 281, Rahmel 1600, Groß⸗ 
Katz 247, Reda 327. f 


fremder Erde, ein Kreuz aus Holz, das einen Namen trägt, 
oft aber nicht einmal das, oft auch nur die Aufſchrift „Ein 
Unbekannter“ 

An der breiten Heerſtraße, die von Bialowiez nach 
Hajnowka führt, liegen am Waldrand drei Gräber, ſtehen 
drei Kreuze, umgeben das Ganze von einer Holzumfriedung. 
Eine deutſche Kavalleriepatrouille, die hier ihr Ende fand. 
Wir ſtehen an den Gräbern und etwas von der Schwermütig⸗ 
keit des „Morgenrot, Morgenrot“ legt ſich über unſer Gemüt. 


Überall ſolche Gräber, überall Orte des ſtillen Ge⸗ 
denkens. Überall deutſches Blut, aus dem nicht zuletzt 
dem polniſchen Volk die Wiedererrichtung ſeines eigenen 
Staates erwuchs. Hätte das deutſche Heer den Sieg nicht 
nach Polen hineingetragen, hätte das deutſche Volk ſeine 
Söhne nicht geopfert, wäre Rußland nicht in dem Anprall 
des deutſchen Opfermutes zuſammengebrochen — die Ge⸗ 
ſchichte Oſteuropas hätte ein anderes Geſicht erhalten, als 
das, das man ihr nach 1918 verliehen hat. N 

Das ſollte niemand in Polen vergeſſen. Aber ſtatt deſſen 
ſpricht man in einzelnen Kreiſen von dem „Raubbau“ und 
vergißt, daß man den Krieg verfluchen müßte, der all das 
Unheil heraufbeſchworen hat, welches man heute ſo gern den 
Deutſchen in die Schuhe ſchieben möchte. Der Krieg hat ſeine 
beſonderen Geſetze, hat harte Geſetze. Der Krieg fordert 
viele Opfer, er fordert ſogar das Leben. Und die deutſchen 
Soldaten, die ihr Leben opferten, ſtarben den Tod der A 
Aus ihren Opfern an Blut und Leben aber konnte erſt die 
Auferſtehung des polniſchen Staates erfolgen. 


An einem Sonntag ſind wir zu der kleinen Anhöhe bet 
Biatowiez hinaufgeſtiegen, auf der der kleine Friedhof liegt. 
Durch das Durcheinander der Gräber um die Kapelle mit 
dem Zwiebeltürmchen kommen wir an einer Seite zu den 
Jedes Grab hat 


ob Ruſſe, Pole oder Deutſcher. Auf n Gräbern hat 

wiety pamieci“, zu 
deutſch „Seligen Gedenkens“. Dieſes „S. p.“ müßte auf 
allen Kriegergräbern Polens — gleich welcher Nationalität 
ſtehen. Noch ſchöner aber wäre es, wenn dieſes 58 a dt 
dem Herzen eines jeden Polen erglühen würde, wenn er 
an einem ſolchen Grabe vorbeikommt: „Seligen Gedenkens — 
denn euer Tod ſchuf die Vorbedingung zur Errichtung 


unſeres Staates.“ 


Trüber Himmel über uns, trüber Himmel über dem 
Lande. Es taut leicht, der Wind fegt uns feuchte Luft in das 
Geſicht. Und das Gedicht von Walter Flex kommt uns in 
u Sinn, das Gedicht von dem „Sturm über Gräbern in 

olen“, 


der Schuldner trotz des Urteils die älteren Zinſen nicht zahlte, 


In Bialyſtot hat uns der D-Zug aufgenommen, der von 


Briefkaſten der Redaktion. 


„März 34.“ Durch Geſetz iſt die frühere Verordnung über die 
Schaffung der Kreisſchiedsämter aufgehoben worden. Nach Art. 6 
des neuen Geſetzes kann das „Schiedsamt für Vermögensfragen 
der Beſitzer dörflicher Wirtſchaften“ — jo heißt der offizielle Titel 
— die Rückzahlung der Schulden in Raten anordnen und die letzte 
Rate bis 7 Jahre hinausſchieben. Während nach der früheren 
Verordnung der Zinsſatz nicht unter 6 Prozent herabgeſetzt werden 
konnte, kann er jetzt auf 4½ Prozent ermäßigt werden. Wenn vor 
dem Schiedsamt eine Einigung erzielt worden iſt, ſo muß in dem 
Urteil auch über die Koſten des Verfahrens entſchieden werden. 
Andernfalls entſcheidet das Schiedsamt, wer und in welcher Höhe er 
die Koſten des Verfahrens zu tragen hat. Gegen die Entſcheidung 
des Schiedsamts iſt nur unter gewiſſen Vorausſetzungen — z. B. 
wenn das Schiedsamt feine Befugnihe überſchritt — eine Klage 
beim Bezirksgericht vorgeſehen. Im übrigen iſt die Entſcheidung 
des Schiedsamts endgiltig. Zwangsweiſe Eintreibung der fälligen 
Zinſen iſt nach Art. 6 Abſatz 2 zulänig. 


E. N. 100. Verſäumniſſe ſind auf beiden Seiten erfolgt, auf 
Ihrer Seite und auf Seiten des Rechtsanwalts. Sie kaufen ein 
Grundſtück, und erſt vier Jahre ſpäter ſtellen Sie den Antrag auf 
Eintragung im Grundbuch. Das iſt ein wenig reichlich Zeit, die 
Sie ſich genommen haben, obgleich Sie vermutlich den Auflaſungs⸗ 
antrag des Verkäufers ſchon beim Kauf in den Händen hatten. 
Andererjeits iſt natürlich auch der Rechtsanwalt für die Folgen 
verantwortlich, wenn er Ihren Auftrag 14 Monate in ſeiner Schub⸗ 
lade behlelt. Möglicherweiſe hatte er Sie, da Sie ihn beauftrag⸗ 
ten, Ihren Antrag den „Gerichtsakten beizufügen“, dahin verſtan⸗ 
den, diejen Antrag den Gerichtsakten, die bei ihm in Verwahrung 
waren, beizufügen. Sie mußten ihn beauftragen, Ihre Eintragung 
als Eigentümer im Grundbuch bei Gericht zu beantragen und nicht 
Ihren Antrag den Gerichtsakten beizufügen. Der Rechtsanwalt 
hat auch inſofern Schuld, als er ſich das Schriftſtück, dos Sie ihm 
ſandten, nicht genauer anſah und Ste auch nicht darauf aufmerkſam 
machte, daß im Grundbuch alles Mögliche geſchehen könnte, ſo lange 
Ste nicht eingetragener Eigentümer waren. Wir nehmen an, daß 
jetzt ein n der hinter Ihrem Rücken erfolgten Ein⸗ 
tragungen im nge iſt. Wenn dieſer Prozeß, was wahrſcheinlich 
iſt, zu Ihren Gunſten ausfällt, ſo bleibt doch außer dem Rechts⸗ 
anwalt niemand übrig, den Sie für den Ihnen erwachſenen Scha⸗ 
den verantwortlich machen könnten. Und wie ein Prozeß gegen 
E auslaufen würde, erſcheint uns doch ſehr un⸗ 
gewiß. 


E. L. 300. 1. Wenn Sie wegen der Zinſen noch nicht geklagt 
haben, ſind die für 1927, 1928 und 1929 bereits verjährt. Am 
31. 12. 34 verjähren die Zinſen für 1930; wenn Sie dieſe retten 
wollen, müſſen Sie fie vor Ablauf des Jahres einklagen. 
Mit den anderen iſt es nicht fo eilig. 2. Der Grund dafür, dag 


iſt wohl nicht ſchwer zu erraten: er zahlte nicht, weil er zu zahlen 
nicht imſtande war. Erſt als der Zwangsverwalter die Bewirt⸗ 
ſchaftung übernahm, begann ſich der Betrieb normal abzuwickeln. 
3. Vor dem 1. 10. 34 können Sie das Kapltal nicht zurückverlangen, 
aber es iſt auch möglich, daß ſein Moratorium weiter reicht. Wir 
können Ibnen darüber nichts ſagen, da wir nicht wien, ob der 
Schuldner nicht auf Grund der Verordnung vom 23. 8. 32 über 
die „Bekämpfung der Zahlungsſchwierigkeiten in der Landwirt⸗ 
Aae das Gericht in Anſpruch genommen hat. Leider lätzt Ihre 
nfrage gerade in wichtigen Punkten an Deutlichkeit der Schrift 

zu wünſchen übrig. So ſind wir nicht ſicher, ob die Buchſtaben, 
die Sie als Kennzeichen für die Auskunft angegeben haben, von 
uns richtig geleſen worden ſind. Eine deutliche Handſchrift er⸗ 
leichtert uns die Arbeit und beſchleunigt für den 
Auskunft. 

Mietsfrage. Für eine Kündigung müſſen Sie einen „wichti⸗ 
gen Grund“ haben. Einen wichtigen Grund würde darſtellen ein 
Umbau des Hauſes, nicht aber eine noch ſo gründliche Inſtand⸗ 
ſetzung der Mietsräume. Aber ſelbſt wenn ein Umbau geplant 4 
wäre, würde Ihnen die Sache zu teuer kommen, denn Sie müßten 
die Notwendigkeit der Entfernung des Mieters nachweiſen, müßten 
ihm den Umzug und außerdem eine Entſchädigung in Höhe des 
dreijährigen Mietszinſes bezahlen. Daß der Mieter am Orte ein 
eigenes Haus hat, worin er eine Wohnung finden würde, wäre 
keine vollſtändige Löſung, denn außer der Wohnung müßten Sie 
ihm noch einen ihm zujagenden Laden nachweiſen. Eine Rau⸗ 
mungsklage aus dem von Ihnen angegebenen Grunde iſt aus: 
ſichtslos. — Sie haben in Sr Anfrage ein Kennwort anzugeben 
vergegen, unter dem Sie Antwort erwarteten. Wie dachten Sie 
ſich eigentlich, die für Ste beſtimmte Auskunft unter den anderen 
herauszufinden? x } 

„Verſicherung Situo 24.“ Natürlich hat der Verſicherte An⸗ 
ſpruch auf Rückzahlung der gezahlten Beträge, es fragt ſich nur, 
ob die Geſellſchaft ſo viel hat, um zurückzahlen zu können. 

Nr. 500. Frühling.“ 1. Ob Sie oder Ihr Mann das gemein⸗ 
ſchaftliche Teſtament geſchrieben haben, iſt gleichgültig. Aber wenn 
Sie es geſchrieben haben, ſo muß Ihr Mann die Erklärung bei⸗ 
fügen, daß das Teſtament auch als ſein Teſtament gelten ſoll. Und 
dieſe Erklärung muß unter Angabe des Ortes und Tages von 
Ihrem Mann eigenhändig geſchrieben und unterſchrieben werden. 
2. Sie können an Zinſen bis 12 Prozent fordern, ob Sie das Geld 
auf Schuldſchein oder auf Hypothek verleihen. Die Herabſetzung 
des Zinsſatzes auf 6 ge betrifft nur Hypotheken, die vor 


Anfrager die 


Es weht ein Sturm aus Weſt, aus Weſt, 
Heimatwind, Gotteswind, 
Der Kreuz und Kranz erbeben läßt, 
Wo er ein Grab in Polen find't. 
Es klagt und klagt der Sturm aus Weſt: 
Weh' deutſcher Erde Kind! 
Was hält dich Polens Erde feſt? 
Die deutſche Erde kühlt ſo lind, 
Dich kühlt ſie nicht! a 
Der Sturm aus Weſten klingt und klagt: 
Hätt' ich Kraft, hätt' ich Kraft, 
Ich hätte wie eine Kindesmagd 
Dich längſt in meinen Arm gerafft! 
Kann's nicht, kann's nicht, Gott ſei's geklagt! 
Hätt' ich Kraft, hätt' ich Kraft, 
Ich hätte euch auf nächtiger Jagd 
Eine Handvoll Br geſchafft 
Zu Kranz und Grab! 
Es fährt ein Sturm aus Oſt, aus Oſt, 
Gräberwind, Gotteswind: 
Du liebe Heimat, ſei getroſt! 
Wir bleiben deiner Erde Kind... 
Von allen Gräbern weht's aus Oſt: 
Erde iſt immer lind. 
Erde, aus Heimaterde entſproßt, 
Wir ſelbſt nur Heimaterde ſind, 
Fürchtet euch nicht! 
Wir ſelbſt nur Heimaterde find... 

Es ſind faſt immer die gleichen Gedanken, die uns er⸗ 
füllen, wenn wir von einem dieſer Kriegerfriedhöfe kommen. 
Aus dieſer Erde wächſt die neue Saat, die unſerer Welt ein 
neues Geſicht geben ſoll. f 

Bächſt fie, wächſt ſie? Wir fahren wieder weſtwärts. 


Baranowitſchi kommt und früher einmal der Nordexpreß 
war und bis nach Petersburg reichte. Heute führt er Schilder, 
die auf „Paris“ lauten: Baranowiceze, Biaiyſtok, Warſchau, 
Köln, Paris. Es iſt ein ſchöner, ſauberer Zug. Nachdenklich 
ſchauen wir durch die Fenſter auf die Landſchaft, die vorüber 
gleitet. Die Erlebniſſe dieſer Winterfahrt gehen noch ei 
durch unſer Hirn. Und wir überprüfen die Ergebniſſe ſolcher 
Fahrt. Wir ſuchen — nicht nur mit den Augen — nach dem 
Grün der Saat. N l 
Daß wir ſie noch nicht entdecken können, mag aber nur 3 
daran liegen, daß der Frühling noch nicht nah genug und die 
Welt um uns angeſichts der fortgeſchrittenen Tagesſtunde zu 
dunkel iſt. a M. H. 


Schluß.) 


— 


Frankreich und Polen find aufeinander angewieſen. 


Vor dem Werbezuge Barthous. 


(Von unſerem ſtänbigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 


Warſchau, 21. März. 


Nach drei Wochen tritt der franzöſiſche Außenminiſter 
Louis Barthou den angekündigten Werbezug in die 
Länder der Bundesgenoſſen Frankreichs an, von denen je⸗ 
der ſeit einer gewiſſen Zeit ſich um die von Paris ſugge⸗ 
rierten Bewegungen und Verhaltungsmaßregeln nicht 
kümmert, vielmehr den eigenen Kopf zu Rate zieht, um 
die ihm heilſame Wegrichtung im viel verſchlungenen Ge⸗ 
neraltanz der jetzigen europäiſchen Politik einzuhalten. 
Warſchau hat den angemeldeten hohen Beſuch mit berechtig⸗ 
ter Genugtuung zur Kenntnis genommen, aber auch mit 
einem leiſen Vorwurf. Denn Miniſter Paul Boncou 1 
der doch ſeinerzeit Polen recht fleißig bereiſt hatte, fand in 
ſeiner letzten Stellung als Außenminiſter Polen für zu 
weit abgelegen und die Reiſe dorthin für zu beſchwerlich, 
vielleicht auch als wenig lohnend. Es bedurfte einer klei⸗ 
nen Revolution in Paris und einiger anderer unver⸗ 
hofften Ereianifje, die im politiſchen Kalender mit dicken 
Lettern verzeichnet werden mußten, damit es einem fran⸗ 
zöſiſchen Außenminiſter ſchließlich doch unaufſchiebbar und 
dringend erſchien, den Bundesgenoſſen an der Weichſel mit 
einem Geſchäftsbeſuch zu beehren. 


Man weiß dieſe Ehre in Warſchau zu ſchätzen, aber man 
weiß auch, wem man für dieſe Ehre Dank ſchuldig iſt. Wem 
denn ſonſt als eben ſich ſelbſt. Polen kann ſich ſelbſt glück⸗ 
wünſchend die Hände drücken, denn es hat ſeine erhöhte 
Geltung bei Frankreich einzig der Tatſache zu verdanken, 
daß es den Ratſchlägen folgte, die es ſich ſelber gab. Dank 
ſeiner nüchternen Erwägung und Handlungsweiſe befindet 
ſich Polen jetzt nicht mehr im Troß ganz großer Herren, 
ſondern ſorgt für ſich ſelbſt, ohne jedoch dieſen großen 
Herren den ihnen gebührenden Reſpekt vorzuenthalten. 
Inzwiſchen werden in Paris gewiſſenhafte Vorbereitungen 
für die Polenreiſe des franzöſiſchen Außenminiſters 
getroffen. Der „Matin“ betont, daß dem Beſuch aktive 
diplomatiſche Verhandlungen zwiſchen Frankreich und 
Polen vorangehen würden, denn Miniſter Barthou ſei der 
Meinung, er könne ſich nicht nach Warſchau begeben, bis 
verſchiedene, bis jetzt noch nicht gelöſte Fragen, 
die zwiſchen den beiden Ländern noch offen ſtehen, 
wenigſtens nicht grundſätzlich geregelt ſind. Der fran⸗ 
zöſiſche Außenminiſter habe den Wunſch, ſeiner Reiſe eine 
größere Bedeutung zu geben, als fie ein gewöhn⸗ 
licher Höflichkeitsbeſuch hätte. 


Dieſe Meinung beſtätigt der gewöhnlich gut informierte 
diplomatiſche Redakteur des „L'Oenvre“, der ebenfalls 
hervorhebt, daß die Reiſe des Miniſters Barthou ſorg⸗ 
fältig vorbereitet werden müßte, da der franzöſiſche Außen⸗ 
miniſter alle ſtrittigen Fragen zwiſchen Paris und den be⸗ 
treffenden Hauptſtädten vor ſeiner Abreiſe aus Frankreich 
geregelt wiſſen wolle. „L Oeuvre“ ſchreibt weiter, daß die 
diplomatiſchen Kanzleien Polens und Frankreichs fetzt an 
der endgültigen 


Klärung der Bedeutung des dentſch⸗polniſchen Paktes 
arbeiteten, ſo daß es keine Unklarheiten im Augenblick der 
Reiſe gebe. Auch Pertinar betont im „Echo de Paris“, daß 
die Übereinſtimmung der Anſichten Frankreichs und ſeiner 
Bundesgenoſſen bald während der künftigen Reiſe des 
Miniſters Barthon nach Brüſſel und in den franzöſiſch⸗ 
volniſchen Geſprächen geklärt werden dürfte, die der diplo⸗ 
matiſchen Fahrt des franzöſiſchen Miniſters nach Warſchau 
und Prag vorangehen würden. 


Pariſer Störungsverſuche in Warſchau. 


In einem Kommentar zu dieſen Ausführungen der 
„Gazeta Warſzawſka“ bemerkt der „Hannoverſche Kurier“, 
daß dieſe Außerungen der polniſchen Zeitung, ſo aufſchluß⸗ 
reich ſie ſein mögen, doch hinſichtlich ihrer Bedeutung eine 
Einſchränkung verdienen. 
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„Die nationaldemokratiſche Partei ſteht in ſcharfer 
Oppoſition zur Pitſudſki⸗Regierung, verfügt nur über 
ſehr geringen Einfluß und iſt im allgemeinen politiſchen 
Leben Polens auf lange Sicht ſtark zurückgedrängt. Man 
könnte daher in die Verſuchung geraten, die Außerungen 
des nationaldemokratiſchen Blattes zunächſt ausſchließlich 
als eine bewußte Bosheit gegen die Regierung Pitſudſkis 
zu bewerten. Jedoch haben die Dinge fraglos auch eine 
ernſtere Seite. Die Abmachungen zwiſchen Deutſch⸗ 
land und Polen in wirtſchaftlicher und politiſcher Hinſicht 
ſtehen feſt und ſind paraphiert. Sie haben damit völker⸗ 
rechtliche Geltung. Sie bedeuten ein erfreuliches Zeichen 
für die beginnende Beſſerung des nachbarlichen Ver⸗ 
hältniſſes zwiſchen Deutſchland und Polen. Andererſeits 
iſt aber nicht zu verkennen, daß der Beſuch des franzöſiſchen 
Außenminiſters in Warſchau gerade jetzt im Grunde 
wenig erfreulich iſt. Man hat zweifellos in Paris 
bewußt das Beſtreben, die angebahnten freundſchaftlichen 
Beziehungen zwiſchen Deutſchland und Polen durch dieſe 
Sendung des Außenminiſters wieder zu ſtören. Es bleibe 
dahingeſtellt, ob und inwieweit das gelingen kann. Jeden⸗ 
falls weiſen die Außerungen der „Gazeta Warſzawſka“ in 
das Lager jener Richtung in Polen, wo die alte Freund⸗ 
ſchaft zu Frankreich noch immer gepflegt wird. Solange 
allerdings Marſchall Pikſudſki die Zügel in der Hand 
hat, dürfte an ein Abweichen von der nun einmal einge⸗ 
i Linie der polniſchen Politik nicht zu denken 
ein.“ 


Auch die polniſche Publiziſtik beginnt ſich in Anbetracht 
der bevorſtehenden Ankunft des Miniſters Barthou zu 
rühren. In längeren Artikeln weiſt man auf die Be⸗ 
deutung dieſer Reiſe hin, wenngleich man ſich auch über den 
Zweck der Ankunft des franzöſiſchen Miniſters noch nicht im 
Klaren iſt. Der „Czas“, das dem Regierungslager nahe⸗ 
ſtehende Organ der Krakauer Konſervativen, glaubt daran 
erinnern zu müſſen, daß Herr Barthou der erſte Außen⸗ 
miniſter Frankreichs ſein wird, der Polen einen Beſuch ab⸗ 
ſtattet, trotzdem jeder der polniſchen Außenminiſter ſchon 
in Paris war und trotzdem Herr Briand mit Herrn 
Laval im Jahre 1930 Berlin beſucht hatte, — und ſchreibt 
weiter: 


„Schon die Tatſache der Ankunft des Herrn Barthou 
wird daher eine hervorragende ſymboliſche Bedeutung haben, 
indem ſie den Beweis dafür liefert, daß ſich die Stellung 
Polens ſoweit in der Welt geſtärkt hat, daß im franzöſiſch⸗ 
polniſchen Bündnis ein volles und normales Gleichgewicht 
der beiden Partner erfolgt iſt. Die Franzoſen ſind ſich heute 
genau darüber klar, 


daß nicht allein Polen Frankreich, ſondern daß 
auch Frankreich Polen braucht. 


Durch die Betonung feiner. Unabhängigkeit hat es Polen 
erreicht, daß man in Paris heute ſieht, daß das polniſch⸗ 
franzöſiſche Bündnis nicht eine einſeitige Garantie und 
eine einſeitige Laſt, ſondern ein beiderſeitiger Vorteil iſt. 
Der Beſuch des Herrn Barthou ift ein Beweis der nor⸗ 
malen Geſtaltung der polniſch⸗franzöſiſchen 
Zuſammenarbeit. Im Intereſſe ſowohl Frankreichs 
und Polens als auch Europas liegt es, daß die polniſch⸗ 
franzöſiſche Zuſammenarbeit ſich möglichſt harmoniſch ge⸗ 
ſtalte. Indeſſen muß im Namen der Wahrheit feſtgeſtellt 
werden, daß bis jetzt dieſe Zuſammenarbeit nicht genügend 
eingeſpielt war. In den erſten Jahren machte ſie manchmal 
den Eindruck eines gewiſſen Protektorats. Später als 
Locarno kam, die Rheinlandräumung uſw., hatte man in 
Warſchau oft den Eindruck, 


das Frankreich ſich mit Deutſchland verſtändige, 


ohne ſich genügend um unſere Intereſſen zu 
kümmern. 
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Heute, da es zum Glück zu einer bedeutenden Entſpannung 
in den polniſch⸗deutſchen Beziehungen gekommen iſt, werden 
ähnliche Stimmen in Paris laut und zwar, daß Polen ſich 
von Frankreich abkehre. Sowohl unſere Befürchtungen 
waren übertrieben und auch die franzöſiſchen Vorbehalte ſind 
unbegründet. 


„Sowohl im Iuntereſſe Frankreichs als auch im 
Intereſſe Polens liegt eine Verſtändigung und ein 
friedliches Zuſammenleben mit Deutſchland. Weder 
wir noch die Franzoſen wollen einen Präventivkrieg 
oder irgend einen anderen. Aber die polniſch⸗fran⸗ 
zöſiſche Zuſammenarbeit müßte ſo normiert ſein, daß 
es nicht ausſehe, als ob jede franzöſiſch⸗deutſche An⸗ 
näherung die Intereſſen Polens gefährdete und um⸗ 
gekehrt. Es iſt zu hoffen, daß dieſe Aufgabe nicht un⸗ 
ausführbar iſt und daß der Beſuch des Herrn Barthon 
eine entſprechende Löſung beſchleunigt. Man darf 
wohl annehmen, daß die Zuſammenkunft des maß⸗ 
gebenden Vertreters Frankreichs mit dem Marſchall, 
der bekanntlich andere Hauptſtädte nicht beſucht, die 
gegenſeitige Verſtändigung der beiden Länder rieſig 
erleichtern wird, für die der Kontakt lediglich durch 
die Botſchafter ungenügend iſt. 


In ſehr bemerkenswerter Weiſe nimmt ferner die 
nationaldemokratiſche „Gazeta Warſzawſka“ zu dem bevor⸗ 
ſtehenden Beſuch Barthous in Warſchau Stellung. Das 
Blatt äußert ſich u. a. folgendermaßen: 


„In den letzten Jahren hat ſich vieles geändert. All⸗ 
gemein erkennt man bereits, 


daß der Völkerbund in den Schatten gleitet, 


daß Europa zu den früheren politiſchen Methoden zurück⸗ 
kehrt. Dahin ſind die Täuſchungen, dahin der Glaube an 
den Mythos von Genf und Locarno. Infolgedeſſen 
ſind die Völker gezwungen, an ſich ſelbſt, an die eigenen 
Kräfte und an die Bündniſſe mit anderen zu denken, die 
ähnliche Intereſſen haben. Auf dieſem Hintergrunde hat 
die Ankunft des franzöſiſchen Außenminiſters in Polen eine 
ſymboliſche Bedeutung. Sie iſt nicht allein eine Ankündi⸗ 
gung, ſondern eine Tat, die davon zeugt, 


daß das Blut in dem erſchlaffenden Körper 
des franzöſiſch⸗polniſchen Bündniſſes wieder 
lebhafter zu kreiſen beginnt. 5 


Denn die Aufrichtigkeit gebietet uns feſtzuſtellen, daß die 
Bande dieſes Bündniſſes ſich ſehr gelockert haben, und 
daß das Bündnis ſchon aufgehört hat, ordentlich zu funk⸗ 
tionieren. 


In Warſchau ſchmollte man, in Paris bemühte man ſich 
ſoviel Bündnisverpflichtungen wie möglich nach Genf zu 
übertragen. Die Evolution der Weltpolitik zwingt heute 
die einzelnen Staaten, ihre Augen vom Genfer See abzu⸗ 
wenden und ſich mit den näheren und ſie direkt angehenden 
Fragen zu beſchäftigen. Sie organiſieren ſich, die Bünd⸗ 
niſſe zwiſchen den Staaten in Europa werden geändert oder 
geſtärkt. Von dieſen Bündniſſen iſt das franzöſiſch⸗polniſche 
durch die Natur der Dinge am meiſten begründet. 


Die Tatſache, daß im Herzen Europas ein ge⸗ 

einigtes Deutſchland beſteht, zwingt deſſen Bit 

liche und weſtliche Nachbarn zu einem politiſchen 
Zuſammengehen. 


Es reichen ſich auf dieſem Gebiet Geographie und Geſchichte 
die Hand, die ſtärker ſind als vorübergehende Beſtrebungen 
oder Stimmungen von Menſchen.“ Schließlich meint das 
Blatt, daß der Beſuch des Herrn Barthou in Warſchau nur 
eine Beſtätigung des beſtehenden Standes der polniſch⸗ 
franzöſiſchen Beziehungen bedeute und daß infolge des 
Schwindens der Bedeutung des Völkerbundes die Bünd⸗ 
niſſe zwiſchen einzelnen Staaten ein beſonderes Gewicht 
erhielten. 


Unſere Leſer werden gebeten, bei Beſtellungen und Ein⸗ 
käufen ſowie Offerten, welche ſie auf Grund von Anzeigen 
in dieſem Blatte machen, ſich freundlichſt auf die „Deutſche 
Rundſchan“ beziehen zu wollen, i 
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Der Kampf um die Heringseinfuhr nach Polen. 


Das engliſche Blatt „Daily Telegraph“ bringt eine längere 
dung ſeines Warſchauer Berichterſtatters unter der Überſchrift 
„Hoffnungen auf einen neuen Handelsvertrag mit Polen“. Das 
{ latt behauptet in diefer Meldung, daß der Eindruck der engliſchen 
ndelsmiſſion, die kürzlich Polen bereiſte, dahin ginge, daß der 
rund gelegt ſei für ein Handelsabkommen mit Polen, das dem 
Se Export zugute kommen würde. Das Blatt bringt dann 
e Außerung des Führers der Handelsmiſſion, Sir Eugene 
amsden, die ſich mit den Aus ſichten für das engliſch⸗polniſche 
Geſchäft . Anſcheinend legt Sir Ramsden die größte Be⸗ 
deutung dem Heringserport Englands nach Polen bei. Diefer 
‚Haben noch im Jahre 1931 den Wert von 8 Millionen Pfund gehabt, 
en 1933 nur noch 4550000 Pfund. Dem „Daily Telegraph“ 
Fur Sir Ramsden in diefem Zuſammenhang: 
den letzten zwei Jahren war eine Art Revolution in der 
Iniſchen Heringsimportinduſtrie. Früher gingen die Heringe 
ſächlich nach Danzig, aber ſeit Einrichtung des neuen pol⸗ 
en Hafens in Gdingen entſtand ein direkter Handel. Es gibt 
fest drei Heringsimportfirmen in Gdingen, ihr 
Umſatz wächſt. Als die Polen ſich bemühten, ihren Heringshandel 
von Danzig unabhängig zu machen, erfuhr man einige Schwierig⸗ 
keiten bei dem Verſuch, mit den engliſchen und ſchottiſchen Ver⸗ 
tretern zu einer Einigung zu kommen. Norwegiſche und 
isländiſche Schiffe zogen aus dieſer Situation Vorteil.“ 

Sir Ramsden teilte dann mit, das jetzt drei engliſche Sachver⸗ 
ſtändige für den Heringserport nach Gdingen gefahren ſeien, um 
dort mit den Heringsimportfirmen zu verhandeln. 

Der engliſche Vertreter kritiſiert dann die bisherige engliſche 
Handelspolttik, die es ablehnte, kleinere Mengen zu verhandeln, 

ndern immer nur ganz große Abſchlüſſe tätigte, dadurch ſeien den 

gländern andere auf dem polniſchen Markt zuvorgekommen. Bes 

ichnend iſt, daß das engliſche Blatt aber glaubt, daß jetzt die 
ngländer Ausſicht hätten, Textilmaſchinen und hochwertige 
Wollgarne in Polen abzusetzen, weil die jüdiſchen Firmen 
deutſche Firmen boykottieren. Weitere Abſatzmöglichkeiten gäbe es 
auch für Kreisſägen und landwirtſchaftliche Maſchinen. 


Die franzöſiſch⸗ britiſchen 
Wirtſchaftsverhandlungen vor dem Abbruch? 


London, 21. März. (PAT) Die franzöſiſch⸗ N Wirt⸗ 
ſchaftsverhandlungen ſind in ein kritiſches Stadium ein⸗ 
1 und man rechnet damit, daß ſie 4 5 Augenblick abge⸗ 
rochen werden können. Die Arbeiten der N la ercih Ya der 
beiden Partner wurden bereits abgeſchloſſen. Das Projekt einer 
vorläufigen Handelskonvention, die das durch Großbritannien ges 
kündigte Wirtſchaftsabkommen vom Jahre 1882 und das Naviga⸗ 
tionsabfommen vom Jahre 1826 erſetzen ſollte, wurde eingehend 
ausgearbeitet. Von franzöſiſcher Seite wird auf England ein 
Druck ausgeübt, daß das vorläufige Abkommen unverzüglich nach 
ſeiner Unterzeichnung in Kraft geſetzt werde. Die Franzoſen 
zn den Abſchluß des Abkommens für ein Jahr vor mit dem 
Recht feiner Verlängerung um ein folgendes Jahr, in der Vor⸗ 
ausſetzung, daß die Verhandlungen um ein endgültiges Wirt⸗ 
1 mit Rückſicht auf die nicht ſtabiliſierte Finanzlage 

ee Welt eine gewiſſe Verzögerung erfahren müßten. Die 

änder widerſetzen ſich dagegen dem Abſchluß des vorläufigen 
% ommens und wünſchen, daß Frankreich vorläufig lediglich die 
Kontingentsbeſchränkungen gegenüber der britiſchen Einfuhr zu⸗ 
rückziehe. Großbritannien würde die Zuſatzzölle für die aus Frank⸗ 
reich eingeführten Waren für die Dauer der Verhandlungen um 
das Wirtſchaftsabkommen aufheben. Auf britiſcher Seite herrſcht 
die deutliche Tendenz, den Stand wieder herzuſtellen, der vor drei 
Monaten vor der Einführung der Kampfmaßnahmen durch Frank⸗ 
reich beſtanden hat, da damals Großbritannien eine günſtige Zah⸗ 
lungsbilanz im Verhältnis zu Frankreich hatte. Frankreich da⸗ 
gegen wünſcht einen möglichſt genauen Ausgleich der Bilanz. Eine 
ernfte Schwierigkeit bildet außerdem die Frage der Einfuhr von 
franzöſiſchem Gemüſe und Kartoffeln nach Großbritannien, die von 
dem britiſchen Wirtſchaftsminiſter abgelehnt wird. Im Laufe des 
Dienstag haben die Delegationen noch weitere Konferenzen gehabt. 
> iſt jedoch nicht bekannt geworden, ob in den ſtrittigen Fragen 

eine Einigung erzielt worden iſt. 


Rooſevelts harter Kampf. 


Hohe Löhne und niedrige Preiſe. 


Auch in den Vereinigten Staaten von Amerika hat man die 
neue Arbeitsſchlacht begonnen. In den Tagen, in denen ſich die 
Übernahme des Präſidentenamtes durch Franklin D. Rooſevelt zum 
erſten Male jährte, hat er 5000 Vertreter aus 600 verſchiedenen 
Wirtſchaftszweigen, die bereits unter dem Code der National 
Recovery Act arbeiten, zu einer Tagung nach Waſhington einberu⸗ 
fen und hat ihnen in einer großen programmatiſchen Rede erneut 
ſeine Ideen für den wirtſchaftlichen Wiederaufbau des Landes 
dargelegt. Sie ſind trotz der inzwiſchen gemachten nicht gerade er⸗ 
mutigenden Erfahrungen dieſelben geblieben, ee denen Rooſevelt 
ſeinerzeit die NRA ſtartete. 


Dabei ſind auf der Tagung ſelbſt ſehr . Bedenken 
gegen Tendenz und Methoden der Rooſeveltſchen Wiederaufbau⸗ 
st vorgebracht worden. In den Kreiſen der induſtriel⸗ 
len Unternehmer, die ſich gegen die Einengung ihrer per⸗ 
ſönlichen Handlungsfreiheit auflehnen, iſt die Oppoſition ohnedies 
ſeit langem ſchon im Wachſen. Diesmal aber haben ſich zum erſten 
Male auch die Konſumenten gegen das Rezept Rooſevelts gewandt. 
Der Waſhingtoner Tagung wurde ein ausführlicher Bericht des 
Konſumentenbeirats der NRA vorgelegt, der an der Hand ſorg⸗ 
fältiger Unterlagen feſtſtellt, daß die Beſtrebungen der NRA, die 
Kaufkraft des Landes zu erhöhen, bisher durch zu ſtarke Preis⸗ 
erhöhungen in vielen Wirtſchaftszweigen in ihr Gegenteil verkehrt 
worden ſeien. So ſollen die Preiserhöhungen in der 
Holzin duſtrie doppelt fo hoch fein, wie fie durch die erhöhten 
Lohnkoſten des Coderegimes gerechtfertigt werden. In der Papier⸗ 
und Zellſtoffinduſtrie find die Preiſe angeblich 2½ mal jo hoch als 
5 fein müßten, in der Petroleuminduſtrie 5⸗ bis 6mal jo hoch. 
Außerdem wird in dem Bericht ausgeführt, daß die Codes mono⸗ 
poliſtiſche Beſtrebungen der Großinduſtrie begünſtigen und den 
Fortbeſtand der Kleinunternehmungen gefährden. Auch ſollen die 
155 die Arbeiterſchaft getroffenen Schutzbeſtimmungen nicht wirkſam 
ein. 

Dieſe Kritik iſt bitter, denn ſie trifft gerade den Punkt, der der 
entſcheidende in dem Wiederaufbauplan Rooſevelts iſt. Der Präſi⸗ 
dent knüpfte mit dem NRA⸗Experiment an die wirtſchaftlichen 
Ideen wieder an, die ſich in den Zeiten der amerikaniſchen Hoch⸗ 
konjunktur und der vielgefeierten Proſperity ſcheinbar bewährt 
hatten: Kaufkraftſtärkung durch hohe Löhne, um ſo die Nachfrage 
zu ſteigern und dadurch die Produktion immer von neuem wieder 
anzuregen. Das Rezept hat damals ein paar Jahre lang in der 
Tat gewirkt. Die amerikaniſche Induſtrie zahlte Löhne, die weit 
über dem Niveau der höchſten ſonſt in der Welt zu verzeichnenden 
Löhne lagen, und ſie konnte trotzdem nicht nur verhältnismäßig 
billig produzieren, ſondern auch gewaltige Gewinne abwerfen. Die 
amerikaniſche Bevölkerung war von einem wahren Taumel des 
Bedarfs ergriffen. Die Erhöhung des Lebenskomforts war das 
Wirtſchaftsevan 5 Me der Jahre vor 1929 geworden, und unter der 
beſtändig anſchwellenden Nachfrage nach Gütern liefen ſich die Ma⸗ 
ſchinen der Rieſeninduſtriewerke heiß. Aber das Rezept konnte 
eben auch nur für eine aufs ſtärkſte rationaliſierte Induſtrie wirk⸗ 
ſam ſein, die ihre Kapazität bis zum Außerſten auszunutzen ver⸗ 
mochte und damit hohe Unternehmergewinne abwarf. Die Lohn⸗ 
ſteigerungen bedeuteten unter dieſen Verhältniſſen nur die Um⸗ 
legung eines kleinen Teils dieſer Gewinne mit dem Erfolg, daß ſie 
durch die Auslöſung vermehrter Nachfrage und die folgende Pro⸗ 
duktionsſteigerung von neuem anwuchſen. 


Nach dem Zuſammenbruch der Konjunktur fehlte 
jede Vorausſetzung für dieſe auf künſtliche Kaufkraftſchaffung ab⸗ 
geſtellte Politik. Wenn Rooſevelt jetzt erneut mit Hartnäckigkeit 
das Programm verkündet, das ſich kurz in der Formel zuſammen⸗ 
faſſen läßt: Erhöhung der Arbeitslöhne, Verringerung der Arbeits⸗ 
zeit, Senkung der Preiſe oder mindeſtens Verhinderung der 
Preisſteigerung, dazu Erhaltung der Kleinunternehmen, 
Verbot der Monopole, Sicherung des Organiſationsrechts der 
Arbeiter und Schutz der Verbraucher, ſo legt dem ein Konſtruk⸗ 
tionsfehler des Gedankengebäudes zugrunde. In einer nieder⸗ 
gebrochenen Wirtſchaft iſt es noch niemals Kekungen, von der Seite 


des Verbrauchs her die zum Stillſtand gekommenen Räder wieder 


in Bewegung zu bringen. Die Initialzündung der Wirtſchaft iſt 
nicht anders als auf dem Wege über eine Belebung der Produk⸗ 
tionsgüterinduſtrie erreichbar. Gewinne der Induſtrieunter⸗ 
nehmungen, die man nach dem in der Zeit der Hochkonjunktur 
üblichen Modus zur Erhöhung der Löhne heranziehen könnte, ſind 
nicht verhanden. Eine Stärkung der Kaufkraft auf dieſem Wege 


müßte aus einem leeren Topf ſchöpfen. Und tatſächlich iſt ſie auch 
in Amerika nur entweder durch eine erhebliche Ausweitung der 
Kreditlinien oder durch eine Umlagerung innerhalb der 
Arbeiterſchaft möglich geweſen. Rooſevelt hat darauf hin⸗ 
gewieſen, daß unter der bisherigen Herrſchaft der NRA 2 Mil⸗ 
one Arbeitsloſe wieder in den Produktionsprozeß eingeſtellt 
worden ſeien. Das iſt in der Tat geſchehen und für die Betref⸗ 
fenden ſicherlich eine glückliche Schickſalswendung geweſen. Aber 
dieſe Mehreinſtellung hat ſich in der Hauptſache doch nur durch 
die Arbeitszeitverkürzung und durch Arbeitsſtreckung erreichen 
laſſen. Für die r ift ein Plus an Kaufkraft dabei 
nicht herausgekommen. 


Zu alledem kommt, daß die Zwangsorganiſation der 
Wirtſchaft, wie ſie durch die Codes herbeigeführt worden iſt, 
der Tendenzzur Monopolbildung und zur Markt⸗ 
beherrſchung Vorſchub geleiſtet hat. Aus den Berichten über 
die Verhandlungen innerhalb der einzelnen Induſtriegruppen bei 
der Aufſtellung der Codes kann man immer wieder entnehmen, wie 
die Großbetriebe es verſtanden haben, ſich den entſcheidenden Ein⸗ 
fluß zu ſichern. Und je mehr das Prinzip der Codes Löhne und 
Arbeitszeiten normaliſierte, deſto ſtärker wurde auch die Tendenz 
zur Normaliſierung der Preiſe und Konditionen. Da das unter 
dem beherrſchenden Einfluß der Großbetriebe geſchah, mußten die 
Kleinunternehmungen die Leidtragenden ſein. 

Rooſevelt will jetzt auf dem bisher beſchrittenen Wege weiter⸗ 
gehen: Herabſetzung der jetzigen 40⸗Stunden⸗Woche auf 36 Stunden 
bei entſprechender Lohnſteigerung. Der innere Widerſpruch des 
ganzen Syſtems wird ſich dabei noch mehr enthüllen. Das Ganze 
iſt im Kern inflationiſtiſche Lohnpolitik, die die gleichen Gefahren 
in ſich birgt wie jede Inflation. —nn. 


Sũüdamerikaniſche Zollunion? 


Auf Veranlaſſung der Zentralhandelskammer Valparaiſo trat 
75 9 Tagen eine Konferenz der lateinamerikani⸗ 
Länder zuſammen. In dieſer Konferenz, die als 
e en galt, wurden die Beſchluſſe der einzelnen Kommiſ⸗ 
ſionen erörtert. Als wichtigſte Beſchlüſſe ſind zu nennen: Ge⸗ 
meinſame Arbeit aller Handelskammern Süd⸗ und Mittelamerikas, 
um den Abſchluß gegenſeitiger Handelsverträge zu fördern, För- 
derung aller Maßnahmen, die eine Zollunion aller mit 
tel⸗ und ſüdamerikaniſcher Länder zur Folge haben 
können. Es wurde ferner empfohlen, daß in zukünftigen Handels⸗ 
verträgen zwiſchen den Staaten Südamerikas und anderen Kontin- 
genten Er ſüdamerikaniſche Klauſel aufgenommen wer» 
den ſoll, h. die Gewährung der Meiſtbegünſtigung verhindert 
nicht, daß Kescher Zugeſtändniſſe in der Form von Vorzugszöllen 
den lateinamerikaniſchen Ländern gewährt werden. 

In beſtimmten Zeitabſtänden ſollen Zollkongreſſe und Zoll⸗ 
konferenzen ſtattfinden. Jedes ſüdamerikaniſche Land ſoll zunächſt 
eine zentrale Handelskammer gründen. Endlich wurde beſchloſſen, 
eine Vereinigung der latein amerikaniſchen Sam 
dels kammern mit dem Sitz in Valparaiſo zu gründen. 

Sollten die von den ſüdamerikaniſchen Handelskammern in 
Valparaiſo eingeleiteten Schritte bei 
haben, dann dürfte man mit bedeutenden wirtſchafts⸗ 
politiſchen Anderungen in Südamerika zu rechnen 
haben. Eine ſüdamerikaniſche Zollunion wäre von weittragender 
Bedeutung nicht nur für den nordamerikaniſchen Kontingent und 
Europa, ſondern würde ebenſo eine grundlegende Beeinfluſſung 
des Welthandels nach ſich ziehen. Bis dieſes Ziel jedoch wirklich 
i iſt, dürften 1 ungeheuere Schwierigkeiten zu überwinden 
ein 


ihren Regierungen Erfolg 


Italieniſche Schif leihe für Polen? Einer allerdings 
noch unverbürgten Meldung . ſoll die Trieſter Werft 
Cantieri Riuniti di Monfalcone, die bekanntlich zwei polniſche 
Atlantikdampfer baut, der Polniſchen Regierung eine Lieferungs⸗ 
anleihe nach dem Muſter der verſchiedenen engliſchen Liefer⸗ 
anleihen unter den Bedingungen angeboten haben, daß 60 Pro⸗ 
zent des Anleihebetrages für die Erteilung weiterer Schiffsbau⸗ 
aufträge an die Werft verwendet werden. Diefe Meldung iſt von 
den zuſtändigen polniſchen Stellen w er n beſtritten 
Vorſicht zu rteilen. 


P 
Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Dune im im „Monitor Polfti" für den 21. März auf 5.9244 
Ztoty 
re Be one der Bank Polſki beträgt 5%, 
a 
5 Soty am 20. März. Danzig: Ueberweiſung 57,82 
bis 57,93, bar —,—, Berlin: Ueberweiſung gr. Scheine 47.225 
bis 47, 425. er Ueberweilung 455,00, bar ——, Wien: Ueber- 
a 


der Lombard⸗ 


weiſung 79.10 ris: Ueberweiſung 286,00, Zürich: Ueber⸗ 
weiſung 58,32 Mailand: Ueberweiſung —.— London: 
Ueberweiſung 27.12. 

Warſchauer u vom 20. März. Doms, Verkauf — Kauf. 
Belgien 123.83 14 — 123.52, Belg =, udapeſt —, 
Bu 5 — 0 172.85, 173,28 — 47242 Selfness — 
Span — Holland 357,60, 358,50 — 356,70, Japan —. 
g, —, Kopenhagen, a 10, 121,70 — . London 9). 

27.23 — Newport 5,34 Oslo 136,00, 


136, 70 — 135 00. Waris 34,95, 35, 91 — 34,86, Prag 2205 03, 22,08 — 21,98, 
Riga, Sofia — Stockholm 139, 90, 140, 80 — 139. 20 Schweiz 171. 46. 
171,89 — 171,03, Tallin —. Wien —. Italien 45,55 45,67 — 45. 43. 
) London Umſätze 27, 09— 27,10. 5 


Freihandelskurs der Reichsmark 209,80, 


Berlin, 20. März. Amtl. Deviſenkurſe. Newyork 2,512—2,518, 
London 12,795—12,825, Holland 168.98 — 169.32, Norwegen 64.29 bis 
64,41, Schweden 65,93—66,07, Belgien 58 4788.59. Italien 21.51 bis 
21,55, Frankreich 16,50— 16.54, Schweiz £0.95—81,11 Prag 10,38 bis 
10, 40, Wien 47, 20-47, 30, Danzig 81,64—81, 80, Warſchäu 47.225 —47, 425. 


Die Bank alte zahlt heute für: 1 ar gr. Scheine 

do. kleine 5,27 31, Kanada 5,25 34, 1 Pfd. Sterling 

26,95 3, 100 Schweizer Franken 170,95 a. 100 franz. 234 
f „ 100 deutſche Mark 208,35 Zl., Goldmark 212,34 
100 Dansiger Gulden 172,34 At, 100 tſchech. Kronen 21,10 
100 öſterreich. Schillinge 96,50 3. holländiſcher Gulden 356,55 

Belgiſch Belgas 123,47 31. 
Produktenmarkt. 


ital. Lire 45,40 Zt. 
Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörſe 


vom 21. März. Die Breiie lauten Parität Bromberg (Waggons 
ladungen) für 100 Kilo in Zloty: 
Transaktionspreiſe: 
FR 21510 14.75 Weizenkleie, g. - to —— 
— to —.— Peluſchken — to 
— to —.— © eben 30 co 19.20 
Maßlgerſte 45 to 15.50 Viktoriaerbſen — to —.— 


zn 65%, —to Sommerwicken— to —.— 


Meizenm. 65% — to —.— Sonnen- 7 
Roggentleie to —.— blumenkuchen — to —.— 
Richtpreis e: 

Roggen 14.50 —14.75 ] Winterrübfen. . . 42.00-44.00 

Welzen 17.25 —17.50 | blauer Mohn. . 42.00 — 48. 

Brangeriie . .14.50—15.50 | Senf . 32.00-34.00 

Mahlgerſte . . 13.75—14.00 Leinſamen . 46.00—50,00 

Hafer 1.50 —12.00 Peluſchkten 12.00 — 13.00 

Futterhafer —.— Wicken 12.50 —13.50 

Noggenm. 9. 55%, 21 5029.00 Felderbfen . . . . 15.00-17.00 
7 15 0-65%¼ 21.00-22.00 Speiſeerbſen . . 19.00 — 20.00 
12 II 55-70% 17.50—19.00 | Bittoriaerbien 23.00 —26.50 


. 8 N; 
. — u — 
gelbe Lupinen x 
ne unt. 70% 13 50 — 15.50 Gerradella, neu 120013 00 
Weizenm. K 0-20%, 33.50 —35.50 | Gelbtlee, abgeſch. 90.00—110,00 
TB 0-45% 30.50-33.00 Weiß ries 

„ 18-60% 29.00-31.00 
fi ID 0-65, 27.50-30.50 


da een. o. 95% 17.50 18.50 
Rogge 


Not lee 220.00 
Speisekartoffeln . 3. 5 


“ II 45- 65% 2 25.50-27.50 | Fabrikkartoff. p. x g/, 16 
„ III 65-75% 19.00 —21.00 Saattartoffein . 

Weizen h e eee 3 15.00 —16. 00 
iehtotmehi 928% er Leinkuchen . . 19,00-20. 
Roanentteis 10.00-10.50 | Rapstuhen . 14.50—15.50 
8. sentleie ie, fein 5 Bi 5 Frockenſc e ch 1709010 2 

Mi eie, gr b 50— Trock nitzel . 
604400 — FRE. nn 


42.00—48,00 
1 20, 
19 
3 
90 —9.00 
70.00 —95.00 
60.00— 
8060 
4.25—4.75 
00 


Allgemeine Tendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Be⸗ 


. 
Hogan 613 to Fäͤdriktartoffel — Run — to 
507 to | Speiſekartoffel 60 to eluſchken — to 
Maßlgerſte 113 to blauer Mohn 5to Raps — to 
Saugen —to weißer Mohn — to] Rübenſamen — to 
Roggenmehl 10 fo Futtererbſen — te | Leintuhen — to 
Weizenmehl 35 0 Kleeheu — to etr. Zuckerrüb. — to 
Viktor.⸗Erbſ. 15 to Schwedenklee — to icken 2210 
Folger-Erbi,. —to Weißklee — to | Baldersb.&rbi. — to 
pe sErbien 13 to Inkarnatklee —to Gemenge — to 
J e 15 to Gelbklee — to Blaue Lupinen 10 to 
Weizenkleie 10 to Gerſtenkleie — to Saatkartoffeln — 0 
Gelbe Lupinen — o Serradella — to Sonnenblumk. — to 
Kartoffelflock. — to | Timothee -to Senf 1.5 to 


en 1748 to. 


arſchau, 20. März. Getreide, Mehl und Futtermittel» 
Abichliiſe auf der Getreide- und Warenbörſe für 100 Kg. Parität 
Waggon Warſchau: Einheitsro an 14,25—14,75, Einhe tsweizen 
20.50 — 21.00, Sammelweizen 20.00 — 20,50, Einheitshafer e ee 
Sammelhafer 11.50 12.00, Braugerite 15,50—16,00, Mahlgerſte —.—. 
Grützgerſte 13.5014. 00. Speiſefelderbſen 20,00 —22.00. Viktoria⸗ 
erbſen 30.00 —33,00, Winterraps 46,00 —49. 00, roher Rotklee ohne dicke 
Flachsſeide 150,00 — 190,00. Rotklee ohne Flachsieide bis 1 55 gereinigt 
210,00 — 235.00, roh. Weißklee 60.00 70,00, roh. Weißklee bis 97% ger., 
= 00—100,00, Luxus» Weigenm. (45 701. Sorte 34,60—38,00, 3 
65 /) 1. Sorte 30.00 34,00, Weizenmehl 2. Sorte (20%, nach £ uxus- 
Weizen neh 25.000,00. Weizenmehl 3, Sorte 17.00 —23.00, Roggen 
mehl! (55% 24,00—25,00, Roggenmehl I (65°) 23.00—24, 00. Roggen⸗ 
mehl Ii 18.00 — 19.00. Roggenmeh! III 12.00 — 1500 grobe ge! ne 
12,00—12.50, mittlere 11.00 — 11.50. Roggentleie 8.50—9.00. Lein- 
kuchen 17.00 —17.50, Rapskuchen 13.00 — 13,50. Sonnenblumenkuchen 
14,00—14.50, doppelt SBIEBEDE: Seradella 9,50—10,50, bl an: 
8.00—8,50, gelbe 10,00—10,50, Peluſchken 12 7513, 25, icken 12.7 
bis 13.25. Winterrübſen 49.00—51.00. Sommerrübſen 49.00 —51 700 
blauer Mohn 45,00—50,00, Leinſamen 47,0050, 00, Salas Schrot 19, 50 
bis 20,00, Fabritkkartoffel 4.004. 25. 


Umſätze 3405 to, davon 2750 to Roggen. Send ruhig. 


e i vom 20. März. (Nichtamtlich.) 
Weizen, 1 Roggen 9,00—9,15,. Gerite, feine 9.7510, 10. 
een 9, 1829400 Pr 7.85—8, 25, Viktorioerbſen 17, 00-18. 50, 
vagentleie 6,30—6,40, eizenkleie 7,50-7,75, Peluſchken 8.00—9. 00, 
Wicken 8 00 —9,30 G. per 100 kg frei Danzig. 
Die Umſätze bewegen ſich in engſten Grenzen. Gerſte in 
Durchſchnittsqualität iſt mit 3%. 16,40 = ©. 9,55 verkäuflich. Für 
Roggen wird G. 9,00 gezahlt. 


Viehmarkt. 
(Wiederholt für einen Teil unſerer Auflage.) 
be oſener Viehmarkt vom 20. März. Amtl. Marktbericht 
der eis motierungstommiltion.) 
ftrieb: 810 Rinder (darunter 110 Ochſen, 290 Bullen, 410 Kühe, 
en — 6 Macreviebb. 916 Kälber, 30 Schafe, 2150 Schweine; 
zuſammen 3906 Tiere. 


Man zahlte für 100 Stlopramnı Lebendgewicht in Zloty 
Preiſe loko Biehmarkt Poſen mit 5 
Rinder chſen: vollfleiſch, ausgem. Ochſen von 


höchſtem S nicht 2 . 64—68, vollfleiſch., aus gem. 
Ochſen bis mäß .54—60, junge, ſchige, nicht ausgemäſtete und 
2 59 4 ete 48—50, mäßig — junge, gut genährte 
ältere 40 — 

Bullen: vollfleiſchige, ausgemäſtete von höchſtem Schlacht⸗ 
gewicht 60-64, vollfleiich., jüngere 52—56, mäßig 2 jüngere 
und gut genährte ältere 42-48, mäßig genährte 38— 42. 

he: vollflei tee ausgemält. von höchſtem Schlacht er 
ie a a Maſtkühe 48-56, gut genährte 38—40, mäßig 
genährte 

Färſen: vollfleiſchi 1 dale enähete 64—68, Maſtfärſen 
54—60, gut genährte 48-50, mäßig genährte 40—42. 

$ungvieb: gut genährtes 40—42. mäßig genährtes 36—38, 

Kälber: beſte ausgemäſtete Kälber 76—84. Maſtkälber 
6470, aut venährte 5662, mäßig genährte 46—54. 

Schafe: Maſtlammer und jüngere Maſthammel —,—, 
gut genährte 


gemäſtete, ältere Hammel und Mutterſchafe —.— 
—.—, alte Mutterſchafe —.—. 


worden, ſie iſt aber einſtweilen mit 

Schweine: gemäſtete 120150 ke Lebendgewicht 7880, 
vollfl. von 100—120 kg Lebendgewicht 72—76, vollfleiſchige 
von 80—100 kg Lebendgewicht 68—70, fleiſchige Schweine von 


mehr als 80 kg eee e 62—66. Sauen und ſpäte Kaſtrate 


64—74, Bacon-⸗Schweine ——. 
Marktverlauf: normal. 


Danziger Schlachtviehmarkt. Amtl. Bericht vom 20. März. 
5 für 50 Kilogramm Lebendgewicht in Danziger Gulden. 

Auftrieb: — Ochſen, 64 Bullen, 57 Kühe: zuſammen 121 Rinder, 
241 Kälber, 214 Schafe, 1534 Schweine. 

8 zahlte für 1 Pfd. Lebendgewicht in Goldpfenniaen: 

Ochſen: Gemäſtete höchſten eee jüngere —.—, 
ältere —.—, ſonſtige n jüngere —.—, fleiſchige ——. 
Bullen: jüngere, vollfletihige, pöchſten S Schlachtwerts 33—35, 
ſonſtige vollfleiſchige oder ausgemäſtete 30—32, fleiſchige 27—29. 
Kühe: dulce vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerts 29—8ʃ. 
N völlfleiſchige oder aße gem ete 26—28, fleiſchige 20—23, 
gering genährte bis—,—. Färſen Kalbinnen!: Vollfleiſchige. 
aus une, böchten Schlachtwerts 32—35, vollfleiſchige 29—81, 

ge —.—. Freſſer: mäßig genährtes Jungvieh 18— 20. 
ker: Doppellender befter Maſt 60, beite Maſt⸗ und Saug · 
kälber 3840, 15 Mait- u. Saugkälber 34—36, geringere Kälber 
2226. Schafe: Maltlämmer und unge Mafthammel, Weide⸗ und 
Stallmaſt 26—28, mittlere Maſtlämmer, ältere Maſthammel und 
aut genährte Schafe 23—24. Se Schafvieh —.—, gering ge⸗ 
nährtes Schafvieh —.—. : Fettſchweine über 300 Pfd. 
Lebendgew. 42—44, vollileſſch Schweine von ca. 240-300 Bid, 
Lebendgew. 39—41, vollfleiſchige Schweine von ca. 200— 240 Pfd. 
Lebendgewicht 3738, vollfleiſchige Schweine von ca. 160—200 Pfd. 
Se 1 fleiſch. Schweine von ca. 120— 160 Pfd. Lebend⸗ 
gewicht —.—,. fleiſch. Schweine unter 120 Pfd. Lebendgewicht —,—. 
Sauen 3435 

Bacon ⸗ Schweine 23. 


i Marktverlauf: Rinder, Kälber und Schafe geräumt; Schweine 
angıam. 

Bemerkungen: Die notierten Preiſe ſind Schlachthofpreiſe. Sie 
enthalten ſämtliche Unkoſten des Handels einſchl. Gewichtsverluſte. 
Die Stallpreiſe verringern ſich entſprechend. 


Berliner Viehmarkt vom 20. März. 
der Preisnotierungskommiſſion.) 
12 fe . 719 Alber, 27 3748 1 * 1 
e un afe, — Ziegen 
172 446 Schweine, — Auslandsſchweine. 

Die notierten Preiſe verſtehen ſich einſchließlich Fracht, Ge⸗ 
ki Riſiko, een und zuläſſigen 3 
Man gab lte für 1 zum Lebendgewicht in Goldpfennigen: 

Rinder: Ochſen: vollfleiſchige, ee höchſten 
W . 1 5 d) vollfl fee ausgemäſtete 
Höchten nee erts im Alter von 4 bis 7 Jahren 29-31, 
c) . ehe ge nicht "Qusaemäftete und ältere ausgemäſtete 
d) mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 22—25. 
eiſchige, ausgewachſene höchſten Schlachtwerts 
28, b) ie i jüngere höchſten Schlachtwerts 26—27. 
c) mäßig genährte jü und gut genährte ältere 24—25, 
d) gering genährte 21— Kühe: a) ne vollfleiſchige höchſten 
chlachtwerts ——, b) ſonſtige vollfleiſchige oder ausgemäſtete 
150 o) flei iſchige 16—20, d) gering genährte 11-15. Färſen 
(Ralbinnen): a) vollfleiſchige, ausgemäſtete höchſten Schlachtwerts 
1. — b) vollfleiſchige 27— 29, 0) fleiſchige 24—26, d) 19—23. Freſſer: 


22. 

Kälber: a) Doppellender feinſter Maſt 52—55, b) feinſte Maſt⸗ 
kälber 45—50, c) mittlere Maſt⸗ und beſte Saugkälber 32—42, 
d) 3 . und 5 ute Saugkälber 18—26 

S Maſtlämmer und jüngere Mettpammel: 1. Weider 
maſt 2 15 2 Stallmaſt 39-40, b) mittlere Maſtlämmer, ältere 
Maſthammel und 85 genährte junge Schafe 1. 36—38, 2. 2735. 
3 E Schafv eh 36—38, d) gering genährtes Schafvieh 32-33, 


925 eine: a) Fettſchweine über 3 Ztr. Lebendgewicht 50. 

00 volfleſſchige von 240—900 Pfd. Lebendgewicht 42—43, c) voll» 

fleiſchige von 200 — 240 Pfd. Lebendgewicht 41—42. ch vollfleiichie« 

von 160-200 Pfd. Lebendgewicht 39-41. ©) 120160 Pfd. Lebend 
gewicht 37—38, ) 33-85, 8) Sauen 38—40. 


Marktverlauf: Rinder mittelmäßig: Kälber und Schafe glatt; 
Schweine mittelmäßig. rg .. 


(Amtlicher Bericht 


